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Die deutſche Schule. 
Der deutſchen Schule ſcheint in dem zu neuem 

xolitiſchen Leben er dachten polniſchen Staate 
Gefahr zu drohen. Gewiffe Kreiſe ind ihr nicht 
Rwogen, bedauerlicher Weiſe auch der Lodzer 
Stadirat nicht, obwohl dieſer in ſeiner Wahrheit 
aus Sozialdemokraten beſteht, von denen man 
derlangen könnte, daß ſie in diefer Frage auf 
einem echten demokraliſchen Standpunkle ſtehen, 
deh. keinen Unterſchied kennen wiſchen polnſch 
oder deutſch ſprechenden Bürgern der freien 
Republik Polen 

In der letztens ſtattgefundenen Verſammlung 
Anſerer Stadtväter hat es ſich aber gezeigt, daß 
die Mehrheit gegen das Deutſchtum iſt. Ver— 
geblich hat der deutſche Stadtverordnete Utta 
darauf hingewieſen, das die polniſche Induſtrie 
in Zukunft ſicherlich Manner brauchen wird, die 
nicht nur die polnifche, fondern auch die deutſche 
Sprache beherrſchen, und daß deshalb die 
Doaterieſlle Unterſtützung einer deutſchen Bürger— 

ule notwendig erſcheint. Vergeblich hat er auf 
das Volterrecht. hingewieſem das den Veufchn 
in Polen den Gebrauch ihrer Mutterſprache in 
Kirche, Schule und Haͤus garantiert, vergeblich 
hat ex ſchueßlich gegen die Cinführuug der poſ— niſchen Ünterrichtsſprache in diefer Lehranflalt 
Zoteſtiert, und auch der Kompromißantrag der 
deutſchen Fration wurde abgelehm. 

Gibt dieſes Verhalten der Lodzer Stadtver— 
ordnetenverfammlung uns Deutſchen in Polen 
nicht viel zu denken? Die ponſche Zental— 
regierung hat wiederholt feierlich erklärt, daß ſie 
einen nterſchied achen woue woſchen der 
kernpolniſchen Bevölkerung und den ſeit Jahr⸗ 
hunderten. hier anſäſſigen“ Fremden baß Jeber 
Poniſche Staatsbürger gleiche Rechte genſeßen 
ſoll UÜnd darauf eewiderie die deutſche Bepole 

daß ſie dieſe tolerante Geſinnung hoch 
ſchahe und auch alle Pfüchten trogen vole, di 
ihr als gleichberechtigte Bürger dieſes Landes 
rwachſen. Die Deuiſchen haben ihre Nucht 
ernft aufgefaßt, ſie haben ihre Söhne dem Vniec 
land zur Verfügung geſtellt — und viele Deutſche 
haben ihr Leben im Kampfe für Polens Einheit 
und Größen laſſen müfſen —, ſie haben ſich 
nicht geweigert, namhafte Summen für den 
Polniſchen Staatsſchatz zu opfern trotzdem ſie 
täglich Zurückſetzung und Mißachtung erfahren 
mußten. Sie ſind, das wiſfen wit auch weiter 
in bereit, alles aufzubieten, dem Lande in dem 

ſchon ihre Ürgroß daler eine neue Heimat ge⸗ 
funden haben zu einem Aufſchwung zu verhelfen, 
und mitzuwirten, damit das Polniſche Reich nach 
hundertjahriger ¶ Unterdrůcung groß und ſee werde. 

Als freie Bürger in einem freien Lande 
ollen ſich dieſe Veutſchen aber auch fuͤhlen 
Nicht als Bürger zweiter Klaſſe, die zufehen 
müſſen, wie andere die Frucht ihrer Arben 
Znten. Schmerzuche Erſcheinungen haben die 
Duiſchen in Polen bereits mehrfach erleben 
duſen Faſt jeder Tag brachte ihnen eine Ent— 
auſchung. Doch fie hoffen Rnoch hoffen auch 

wenn ihnen weilere völkiſche Niederlagen bereitet 
erden, denn ſie ſind geduldig und haben Ver— 
auen zu einer Regierung, die ſich mmer und 
immer wieder auf eine dis ins Riuteiauter zu⸗ 
rücreichende Tradition der Toleran, und Dud ſamtei beruft. 

Wir fragen aber: Iſt es tolerant gehandelt, 
wenn eine feit 10 Jahren beſtehende Schule 
Ilbtzlich poloniſiert werden ſouni es toleram, 
die Rechte der deutſchen Bürger Polens zu ver⸗ 
Izngen durch die Beſeitigung der deutſchen 
erichts prache in diefer Lehranfiait, die ſaft 

ausſchließlich von Kindern deutſcher Eltern be⸗ 
ſucht wird? Man ſollte doch wiſſen, daß die 

ittel, die für das Schulwefen don den Be— 
wohnern der Stadt ngeogen verden gum 
Ien Teil von den Deutſchen flammen, ind 
8 e hnen gerechterweiſe ihte Schulen laffen. 
88 in Fieſen Lehranſtalten Kinder zu Feiuben 
d xolniſchen Siaaies herangebildet werden, 

wohl kein vernunftiger Reufch giauben, 
77 quch noch ſo chauviniſtiſch geſinue Es 
—— At ſich lediglich un die Erhaltung unſerer 
RWBig Sprache, und dies zu fordern iſt unfer 

echt, das wir uns nicht nehmen laſſen 
—7 en. Mag die StadtverordnetenVerſammlung 

und jenes beſchließen, wir ſind auf der 
* und wiſſen, an wen wir uns zu halten 

en, um Ungerechtigkeiten vorzubeugen, wir 
man in Warſchau unferen berechtig⸗ 

Unruhen heraufbeſchwören wollten, 

— — 

ten Klagen Gehör ſchenken und unſere Wünſche 
berückſichtigen wird, denn auf unſerer Seite iſt 
das Recht. Und Gerechtigkeit muß ſiegen! 

K-æeE. 

, Z 

Sonderfrieben Amerikas 
mit Deutſchlano? 

Amſterdam, 27. Auguſi. 
Das Preſſebüro Radio meldet (dem „B. T.“ 

zufolge) aus Waſhington, daß Wilſon den „New.⸗ 
Vork Times“ zufolge in einer Unterredung mit 
Senator Swanſpn, über die keine Einzelheiten 
veröffentlicht worden ſind, die Geſamtlage in— 
bezug auf den Friedensvertrag, wie ſie durch das 
Vorgehen des Senatsausſchuſſes für auswärtige 
Angelegenheiten geſchaffen worden iſt, beſprochen 
uund erllärt habe: Wenn die im Senatsausſchuß 
vorgenommene Abänderung des Frie— 
densvertrages auch vom Senat auf— 
recht erhalten werde, ſo ſtehe der 
geſamte Friedensvertrag, ſoweit die 
Vereinigten Staaten beteiligt ſeien, 
in Gefahr. Wilſon ſoll auch die Senatoren 
aufgefordert haben, ihre Kräfte zu vereinen, um 
bei der Abſtimmung im Senat die Ablehnung 
des Abänderungsantrages Lodges zu erreichen 
Der Präſident äußerte, er ſei überzeugt, daß 
Großbritannien und Frankreich wegen ihres 
früheren Abkommens mit Japan, durch das ſie 
ſich verpflichtet haben, die Anſprüche der japani— 
ſchen Regierung auf das Vorrecht in Schantung 
zu unterftützen, keinerlei Abänderungen zuftimmen 
würden. Wenn der Senat den Beſchluß des 
Senatsausſchuſſes bekräftigt, würden die Ver 
einigten Staaten genötigt ſein, mit Deutſchland 
einen Sonderfrieden zu ſchließen und aus dem 
Völkerbund auszutreten. 

„New⸗York Sun“ meldet aus Waſhington, 
daß der Senatsausſchuß für arswärtige Angele⸗ 
genheiten über die von dem Senator Fall einge⸗ 
brachten Abänderungsanträge, denen zuſolge die 
Vereinigten Staaten es ablehnen, ſich an den 
internationalen Kommiſſionen für die Regelung 
der europäiſchen Fragen zu beteiligen, abſtimmen 
wird. Es ſind mehr als zwanzig ſolcher Abän⸗ 
derungsanträge eingebracht worden. Alle laufen 
auf dasſelbe Ziel hinaus, nämlich die Nichthetei— 
ligung der Vereinigten Staaten an irgendeiner 
Kommiſſion, die ſich mit den verſchiedenartigen 
Verwaltungsfragen in Europa befaßt. Iu Wa— 
ſhington herrſcht die Anſicht, daß dieſe Abände— 
rungsanträge nur zur Abſtimmung gelangen wer— 
den, wenn die republikaniſchen Führer ſicher ſind, 
daß ſie gewinnen werden. 

Soover über den wirtſchaftlichen 
Zuſammenbruch Mitteleuropas. 

Berlin, 30. Auguſt. 
Aus Kopenhagen wird gemeldet; Der ameri⸗ 

kaniſche Lebensmitteldiktator Hoover iſt nach Paris 
zurückgekehrt und hat ſich entſetzt über ſeine Ein⸗ 
drücke in — und beſonders in Schleſien 
und Budapeſt geäußert. 

d ſei auf dem Wege zum völligen 
wiriſchaftlichen Zuſammenbruch, ſo erklärte er. 
Er prophezeihte den Ruin unſeres Kontinents, 
wenn nicht die Produktionskräfte vermehrt werden 
Der Geiſt, der bekämpft werden müſſe, ſei zunächſt 
der Geiſt des Bolſchewismus und der Geiſt, der 
das wirtſchaftliche Leben umorganiſieren will. 
Wir können, ſo erklärte Hoover, Mitteleuropa 
nicht zugrunde gehen laſſen, denn in den Abgrund, 
der dadurch entſteht, würden wir ſelbſt ſiürzen. 

Die Sreigniſſe in Ober⸗ 
ſchleſien. 

Berlin, 80. Auguſt. (P. A. T.) 
Die ganze deutſche Preſſe iſt bemüht, die Be— 

richte über die Leiden der Polen in Oberſchlefien 
zu entftellen, und beweiſt nach wie vor, daß die 
Polen durch bolſchewiſtiſche Agitation 

um Ober⸗ 
ſchleſien an ſich zu reißen. Nach der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ en die Polen Amerika und 
England gegenüber eine doppelte Rolle. Der 
Stillſtand und die Kohlenergiebigkeit unter der 
Herrſchaft Polens würde England und Amerika 
beweiſen, wie unvernünſtig es wäre, Oberſchle— 
ſchleſien einem Staate auszuliefern, der erſt er—⸗ 
baut werden ſoll. Die Frankfurter Zeitung“ 
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führt des weiteren aus, daß Polen Oberſchleſien 
erobern wollte, bevor die Entente ſich in die 
oberſchleſiſche Frage eingemiſcht hätlte. Der Auf— 
ſtand brach jedoch infolge von Zufälligkeiten zu 
früh aus und hatte daher keinen Erfolg. Im In— 
tereſſe der Entente liege es, daß die Quellen und 
Fäden des Aufſtandes von den Kennern Ober— 
ſchleſiens aufgedeckt werden, denen Vollmachten 
zur Feſtſtellung der Rolle Polens gegeben wer⸗ 
den follen. 

Kattowitz, 30. Auguſt. (P. A. T) 
„Telegraphen⸗Unibn“ meldet eine große Nach— 

ſrage nach Arbeitern in Oberſchleſien infolge der 
Flucht der Arbeiter, die am Aufſtand keilgenom— 
men haben, nach Kongreßpolen. Aus dieſem 
Grunde mußten zahlreiche Gruben ihren Betrieb 
einſtellen. 

Das holländiſche Preßbüro meldet aus Lon— 
don: Der Korreſpondent der „Times“ meldet 
aus Sosnowice, daß der größte Teil der Auf—⸗ 
ſtändiſchen in Oberſchleſien ſich in Wäldern auf— 
hält und mit den deutſchen Truppen kämpft. 
Gegen 20,000 Polen flüchteten nach Kongreß— 
polen. 

Berlin, 30. Auguſt. P. A. T.) 
Das ‚Berliner Tageblatt“ meldet, daß der 

Generalſtreik in Oberſchleſien been— 
det ſei. In allen ſtaatlichen Kohlengruben, auch 
in denen zu Rybnik, wurde der Beirieb wieder 
aufgenommen. Die deutſchen Truppen ſind Her—⸗ 
ren der Lage. 

Soſnowice, 29. Auguſt. (P. A. T.) 
Heute um 10 Uhr morgens traf die Entente⸗ 

kommiſſion aus Oberſchleſien in Sosnowice ein, 
um die von den Deuiſchen verübten Grauſam— 
keiten zu unterſuchen. Das vom Komitee vorge⸗ 
ſtellte Material erklärten die Mitglieder für ün— 
zureichend und wollten perſönlich die Ge— 
ſchädigten und Zeugen befragen. Infolgedeſſen 
forderle das Komitee durch die örtlichen Blätter 
die geſchädigten Schleſier und Zeugen auf, ſich zu 
melden. Die Ententekommiſſion fuhr mittags 
fort und trifft in der nächſten Woche wieder hier 
ein, um perſönlich die Geſchädigten zu vernehnien. 

Der Streit um Teſchen. 
Wie wir geſtern meldeten, iſt Teſchen für die 

Tſchechoſlowakei verloren. 
Nach den neueſten Meldungen aus Paris iſt, 

wie der „Dziennik Cieszynſti“ berichtet, die 
Teſchener Frage in ein für die Polen günſtiges 
Stadium getreten. Zur Widerlegung der tſche⸗ 
chiſchen Argumente hat in Paris beſonders Zr. 
Czaplinſti, ein hervorragender Fachmann in 
Wirtſchaftsfragen des Oſſttrau-Karwiner Reviers, 
beigetragen. Er hat nachgewieſen, daß ſich die 
ganze Frage auf geologiſche Erörternen auf⸗ 
baut. Enlſcheidend könne nur eine gqute Produk⸗ 
tion ſein und die Bedingungen, weicht ſich darauf 
ſtützen. Von dieſem Standpunkt aus dat man 
die Ueberzeugung gewonnen, daß di⸗ Tſchechen 
mehr an Kohle haben, als Polen im Verhaältnis 
zu ſeiner Bevölkerung 

Was die Kaſchau⸗Oderberger Bahn anbelangt, 
hat Dr. Czaplinſti mit Daten und Ziffern nach⸗ 
gewieſen, daß dieſe Bahn in normalen Zeien 
in erſter Linie eine große Bedeutung für Ober⸗ 
ſchleſien hatte und die wichtigſie Verbindung 
zwiſchen Deutſchland, Ungarn und dem Baun 
bildete. Es iſt demnach dar nicht gerechtfertigt, 
wenn die Tſchechen dieſer Bahn als Verbindung 
zwiſchen Mähr. Oſtrau und der Slopalei in 
gleichwertige Bedeutung beimefſſen. Si— iſt alſo 
in erſter Linie notwendig für Oberſchlefien, falls 
dieſes dem polniſchen Staat einverei werden 
ſollte. Nach den aͤngegebenen Grunden iſt alſo 
dieſe Bahn für beide Staaten notwendig. 

Die Argumentationen des Du. Czaplinſti 
haben auf die kompetenten Kommiſſionen in Paris 
die die Teſchener Frage hauptſächlich vom wirt 
ſchaftlichen Standpunkte aus betrachen cmen 
großen Eindruck ausgeübt. Durch eine⸗ Nach⸗ 
weiſe hat die Teſchener Frage eine ſur bolen 
günſtige Wendung genommen 

Reichsbürgerrecht für polniſche Ruden 
in Deutſchlans. 

Berlin, 30. Auguſt 
Der preußiſche Miniſter des Innern gibt in 

einem Erlaß an die Regierungspräſtdemen be 
kannt, daß im Gegenſatz zu der bisher geubten 
Praxis, Einbürgerungsanträgen von aus ob 
und Galizien ſtammenden Juden regelmäng fiau 

— —————— — — 

zugeben iſt, wemn ſie in perſönlicher Beziehung 
einwandfrei ſind, bereits ſeit längerer Zeit in 
Preußen anſäſfig ſind und eine auskömmliche 
Lebensſtellung gefunden haben. 

Die Gehorſamsverweigerung 
der deutſchen Truppen 

in Lettlanoͤͤ. 
Ueber die bereits gemeldete Gehorſamsver⸗ 

weigerung deutſcher im Baltenland ſtehender 
Truppenteile wird noch folgendes berichtet: 

Die lettländiſche Regierung hatte den im 
Baltenlande im Kampfe gegen den Bolſchewis— 
mus ſtehenden Truppen Bürgerrecht zwecks An— 
ſiedelung verſprochen. Dieſes Verſprechen wurde 
gebrochen. Die deutſche Regierung hat gegen⸗ 
uüͤber dieſer Stellungnahme der lettländiſchen 
Regierung die Zurückiehung der Truppen ange 
ordnet. Der Kommiſſion, die die Truppen im 
Intereſſe ihrer Forderung auf Siedlung zur 
Regierung geſandt hatte, wurde wohlwollend 
Erwägung zugeſagt. Die Truppe, die aus dem 
Bericht der Kommiſſion und der Tatſache der 
fortlaufenden Abbeſörderung von T uppen er—⸗ 
kannte, daß ihr Streben nach Aufre terhaltung 
ihrer Rechte und Bekämpfung des Bolfchewismu⸗ 
außerhalb der Grenzen Deutſchland nicht Unter⸗ 
ſtützung fand, wollen ſich nicht auflöfen laſſen 
und haben durch ihre Vertreter am Sonniag 
folgenden Beſchluß gefaßt: 
Wir, ſämtliche in Kurland ſtehenden Truppen, 

ſind feſt entſchloſſen, unter allen Umſtaͤnden 
unſere mit unſerem Blute wohlerworbenen, durch 
Vertrag verbrieſten Rechte auf Bürgerrecht und 
Siedelung in Lettland aufrechtzuerhalten. In 
felſenfeſtem Vertrauen zu unſeren Führern bitten 
wir dieſe, mit uns auszuharren und nicht zuzu⸗ 
laſſen, daß wir um unſere Zukunft betrogen 
werden. Wir bitten einſtimm Herrn Major 
Biſchof, dieſe unſere Bitte unferem Oberbefehls⸗ 
haber Herrn Grafen von der Golb vorzutragen.“ 

In Ausführung dieſes Beſchluſſes wurden 
folgende Telegramme abgefandt: 

An Oberyräſident Winnig: „Sämtliche reichs⸗ 
deutſche Truppen, durch ihre Abgeordneten heute 
in Mitau vertreten, haben beſchloſſen, hier im 
Lande zu bleiben. Sie wollen Erfüllung der 
Verſprechen des Bürgerrechts und der Anſiedlung, 
haben ihre Führer um Unterſtützung gebeten um 
ſind bereit, weiter als Vorpoſten die Heimat, 
beſonders Oſtpreußen, vor Bolſchewismus zu 
ſchützen. Wir bitten weiterhin wie früher als 
Reichslommiſſar unſere Rechte zu vertreten und 
unſere Zukunft auf eigener Scholle im Balten— 
lande ſicherſtellen zu helfen.“ 

Telegramme ähnlichen Inhalts wurden an den 
Reichspräſidenten Ebert Reichskanzler Bauer 
die Nationaloerſammlung und Reichswehrminiſter 
Noske abgeſandt. 

Hierzu wird von 
mitgeteilt: 

Die Reichsregierung hat noch vor kurzem, 
als der lettiſche Geſandte Schreiner ſein Bo 
glaubigungsſchreiben überreichte, die lettiſche Re— 
gierung auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, 
die entſtehen könnten, wenn die nn Baltikum 
ſtehenden Truͤppen dem Befehl der Regierung 
entgegen jene Gegenden micht ſoerlaſſen wolten 
in denen ſie ſich anzuſiedeln hofften, weil ihnen 
durch Vertrag vom 29. Dezember 1018 da⸗ 
lettiſche Einbürgerungsrecht verſprochen war. 
Damit hat die deulſche Regierung das S— 
ſprechen erfüllt, das ſie den Truppendeputationen 
gegeben hatte, welche in Weimar vorſtellig ge⸗ 
worden waren und die Stimmung der Truppen 
geſchildert hatten. Im übrigen iſt die Reichs⸗ 
regierung verpflichtet, den Friedensbvertrag zu er⸗ 
füllen, und ſie muß deshald mit allem Nachdruck 
darguf beſtehen bleiben, daß die Räumung des 
Baltikums ſchleunigſt erfolgt. Der Su Oſt⸗ 
preußens gegen etwaige Einfälle bolſchewiſtiſcher 
Banden hat an der Reichsgrenze zu geſchehen. 
Hierfür wird in der udligen Weiſe Vorſorge 
getroffen werden. In Zuſammenhang mit der 
Räumung des Baltikums war auch die Rückoer⸗ 
legung des 6. Reſervekorps angeordnet und der 
Kommandierende diefes Korps, Graf von der 
Goltz, hatte Beſehl, nicht mehr nach Mitan zu⸗ 
rückzulehren. Als Graf' von der Golg am 
von der Gehorſamsverweigerung eines Teus der 
Truppen erfuhr, hielt er ſich verpflichtet, auf 
eigene Verantwortung nach Miau zurückzukehren 

zuſtändiger deutſcher Seite 

um ſeinen Einfluß auf die Truppen geltend zu 
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machen. Infolge der Unruhen kam es leider in 
Miſau auch zu Zuſammenſtößen mit lettiſchern 
Miluar, wobei wei lettiſche Kompagnien ent⸗ 
waffnet und die lettiſche Kommandantur ge⸗ 
plündert wurde. Graf von der Goltz hat in 
einem Schreiben an den lettiſchen Oberbefehls⸗ 
haber dies mißbilligt. 

Die Regietung hat Verſtändnis für die Miß⸗ 
ſtimmung, die unter den Freiwilligen herrſcht, 
die ſich nur deshalb anwerben ließen, weil ſie 
auf AÄnſiedlung im Baltenland hofften, aber ſie 
hat nicht die Machtmittel, die Wünſche der 
ZTruppen zu erfüllen. Die Regierung erwartet 
ber von den im Ballenlande kommandierenden 

Truppen über die 
verhängnisbvollen Folgen ihrer Disziplinloſigkeit 
auftlären und zum Gehorſam zurückbringen werden. 

Berlin, 30. Auguſt. (P. A. T.) 
Ueber die Vorfälle in Mitau, wo die eiſerne 

deutſche Diviſion den Gehorſam verweigerte, wird 
gemeldet: Nach der Rückkehr des Generals Goltz 
drranflalleten die deutſchen Truppen, denen ſich 
Deutſchruſſen anſchloſſen, am 24. Auguſt einen 
Straßenumzug mit voller Kriegsaus rüſtung. Um 
2 Uhr nachts überfielen dieſe Truppen die letti⸗ 
ſchen Abteilungen, die keinen Widerſtand leiſteten, 
entwaffneten ſie und nahmen ihnen das Kriegs⸗ 
gerät, die Uniformen, das Schuhwerk und Geld 
ab. Hierauf ſprengten die deulſchen Soldaten die 
Geldtaſſe mit Dynamit und zerſtörten die Woh⸗ 
nung des lettiſchen Kommandanten, ſowie die 
Kaſerne der 2. lettiſchen Kompagnie mit Grana⸗ 
n E⸗ gibt viele Tote und Verwundete. Die 
eluſche Bevölkerung iſt der deutſchen Soldateska 

dauf Gnode oder Ungnade ausgeliefert. Es herrſcht 
hier Entrüſtung über die Mochtloſigkeit der deut⸗ 

ſchen Regierung. 

Deutſchöſterreichs weſtliche 
Orientierung. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ bringt 
zu der Nachricht über die weſtliche Orientierung 
Deutſchöſterreichs folgendes 

Die Aeußerungen des Staalskanzlers Renner 
haben überall im Deutſchen Reiche 
Bewegung hervorgerufen. Sie haͤben der Hoff-⸗ 
nung auf den einzigen Freund, die Millionen ge⸗ 
hegt hatien, in dem großen nationalen Unglück 
den Todesſtoß gegeben. Doch lommt dieſe Wen⸗ 
dung nicht unvermittelt. Seit dem Bekanntwerden 
des deutfchen Friedensvertrages wußten wir, daß 
ins der Artitel 80 die Aufnahme Oeſterreichs 
me Reich, die die natürlichſte und nach dem 
Selbſtbeflimmungsrecht die gegebene Löſung ge⸗ 
weſen wäre, kurzerhaud verbietei. 

Wenn jetzt der Leiter der auswärtigen Polilil 
Oeſterreichs ſein Programm in einer Weiſe feſt⸗ 
legt, das dieſer Notwendigleit Rechnung trägt, 
ſo önnen wir ihm, wenn wir offen ſein wollen, 
das Zeugnis nicht verſagen, daß er nicht anders 
handein konnte. Renner hat in den lehten Mo⸗ 
icn von Wien und in Saint-Germain bis zum 
ehien Augenblick für den Anſchluß gekämpft und 
Swäre hochſt ungerecht, an ſeiner Loyalität zu 
weifeln oder anzunehmen, ſeine Worte über den 
Voltecbund ſeien nur als Kuliſſe vorgeſchoben, 
um ſeine eigentlichen Pläne zu verwirklichen. 

Wir wiſſen, daß die Herzen an der Donau 
unter den Alpenländern auch deutſch ſind und 
deutſch bleiben werden. Die Zeit muß unſere 
Hoffnung ſein hüben und drüben. 

Truppenführer, daß ſie die 

Zur ungariſchen Kabinettsbildung. 
Wien, 28. Auguſt. (P. A. T.) 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet, daß Graf 
Czakty / der zurzeit in Wien weilt, die An⸗ 
nahme des Miniſterportfeuilles für Auswärtiges 
verweigert habe. Auch Szabo lehnt den Poſten 
des Semo wi iſchaſtsnuniſters ab. Im Klub Lo⸗ 
vaſzys fand eine Konferenz ſtatt, an der Lovpaſey, 
Garany, Vaſſoni und Szabo teilnahmen. Sie 
wollen ſich an die Entenle mit dem Erſuchen 
wenden, den Miniſterpraſidenten Friedrich 
anzuerkennen, da die Mehrheit des Volkes hinter 
ihm ſtehe. 

Budapeſt, 28. Auguſt. GP. A. T.) 
Kürzlich haben die Führer aller Parteien eine 

Konſerenz nit den Vertretern der Entente abge⸗ 
hallen, in der die Form der neuen Regierung 
beſprochen wurde. Es wurde beſchloſſen einen 
Staasrat zu wählen, der aus Vertretern 
der Induſtrie, der Landwirlſchaft und der Arbeiter⸗ 
ſchaſt beſtehen ſoll. Er wird bis zur Einberu⸗ 
fung der Rationalverſammlung amtieren. 

Antideutſche und antiſemitiſche Kund⸗ 
gebungen in Brünn und Olmütz. 

Wien, 30. Auguſt. 
war der Sturm gegen die 

deutſchen Straßentafeln in Olmütz und das 
gleiche wird jetzt aus Brüun gemeldet. Eine 
ohlende Menge durchzog die Straßen und riß 
Aberall von deutſchen Geſchãften und Gaſiſtälten 
die Auffchriflen und Schilder her unter, wobei die 
Slechtaſeln und Glasſcheiben und Holzſchilder in 
Truümmer gehen mußten:. Bemerkenswert iſt, 
daß auch aus Brünn gemeldet wird, daß zahl⸗ 
reiche Legionäre und den „beſſeren“ Standen 
angehörige Damen an dem ſonderbaren Zeitver⸗ 
treib teilnahmen. Man war auch mit Ausreden 
ſchnell bei der Hand. Einmal hieß es, die 
Kiundgebung richte ſich gegen die polniſchen 
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Vorige Woche 

der die Tſchechen ſeit jeher nicht gerade vorteil⸗ 

ſchmerzliche 

mit antiſemitiſcher Hetze verbrämt. So war es 
aber ſein jeher bei derartigen Vorjällen, lange 
bevor ſich galiziſche 
Slowakei aufhielten. 

Flüchtlinge in der Tſchecho⸗ 
Die Vorgänge in Olmütz 

gleichen den Vorfällen in Brünn wie ein Ei dem 
Idem und o0 Bbleibt nichts anderes übrig, als 
in jenen Ausſchreitungen der iſchechiſchen Be⸗ 
hlkerung von Brunn Hegen die Veutſchen einen 
Ausbruch jenes nationalen Fanatismus zu ſehen, 

haft auszeichnele. 
Eine Siladi, in der 30000 Deuiſche leben, 

die faſt allein die Induſtrie und Intelligenz der 
Bevolkerung berkörpern, läßt ſich auch duxch der⸗ 
artige Kundgebungen nicht in ihrem Charakter 
entſtellen. Aber derartige Ausſchreitungen brin⸗ 
gen ein Gefühl der Unſicherheit mit ſich, es iſt 
nicht abzuſehen, wohin ſie bei der Ohnmacht und 
dem ni einmol vorhandenen, Willen der Be⸗ 
hörden, ihnen zu ſteuern, führen. Weunn die 
iſchechiſchen Behörden ſich mit ſo großem Eiſfer 
hrer Konnationalen außerhalb der Greuzen der 
iſchechiſchen Republil annehmen. ſo müßten ſie 
e doch noch fur ihre viel nähere Pflicht halten, 
die Scherheit ihrer eigenen Staatsbürger, auch 
venn fie deutſcher Notion ſind, zu verbürgen 
und zu ſchützen. 

Meunterei engliſcher Soldaten 
in Southampton. 

Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ 
haben Wo engliſche Soldaten nach Ablauf ihres 
Arlaubes, als ſie an Bord eines Transport⸗ 
ſchiffes in Southampton gehen ſollten, um nach 
Frantreich zurückgeſchafft zu werden, erkärt, daß 
fie Archten, man woͤlls ſie nicht nach Frankreich, 
ſondern an die ruſſiſche Front zur Bekämpfung 
des Bolſchewismus bringen. Sie zogen mit 
Maſchinengewehren und Bajonetten ausgerüſtet 
in anen Vark und mußten von anderen Regi⸗ 
eniren umzingeilt werden. Sie ergaben ſich 
ſchließlich, ließen ſich aber nicht bewegen, an Bord 

gehen und mußten deshalb entwaffnet und 
derhaftet werden. Ein andexrer Trupp Soldaten, 
der fur ihre Niederringung beſtimmt war, ſtreikte 
gleichfalls oſtentativ. 

— — —— 

Cokales. 
Sodz, den 31. Auguſt. 

Siſerne Zeit. 
Von Hedwig Hiller, Lodz. 

Gine eiſerne Zeit 
ſordert eiſerne Leute, 
die nicht gleich jedem Leid 
mutlos fallen zur Beute. 

Eine eiſerne Zeit 
ſordert eiſernen Glauben, 
der auch im größten Streit 
don niemand ſich läßt rauben. 

Eine eiſerne Zeit 
ſordert eiſerne Liebe, 
die an Chriſto allzeit 
dentt im Weltgetrie be. 

Eine eiſerne Zeit 
fordert Eiſen, Stahl und Erz, 
n in Freuden und Leid 
zu Jeſu gekehrtes Herz 

— 

. Sonntag nach Trinitatis ˖ 
Wiſſet ihr nicht, wes Geiſles Kinder ihr 

ſeid Des Menſchen Sohn iſt nicht gekommen, 
der Menſchen Seelen zu verderben, ſondern 
zu erhalteñ Li. 9.8166 

Wenn wir die Chriften der Gegenwart mit 
den Augen der Bibel, beſonders des Neuen Te⸗ 
flaments, anſehen, jo müſſen wir zu unſrer Be⸗ 
ſchaͤmung geſtehen wahres Chriſtentum iſt wenig 
handen. Die Chriſten ſind weit, ſehr weit 
dom Ideal Chriſti weggerückt; Chriſti Geiſt iſt 
fellen in den Chriſten zu finden. Jener Ver⸗ 
ſaſſer hat mit Recht ſeinem Buche, das die Ge⸗ 
ſellſchaft einer Großſtadt ſchildert, den Titel 
Doene Heiden“ gegeben: heidniſcher Sinn, 
Aicht der Heillandsſinn, kennzeichnet die meiſten 
modernen Chriften 

Der Heilaͤndsſinn! Jeſus ruft den Jũu⸗ 
gern, die Feuer vorn Himmel über die Boſen regnen 
lafſen wollen, weil ſie ihn — Jeſum — von 
ich weiſen u Wißjeet ihr nicht. wes Geiſtes 
Kinder hr ſeid?, Er weiſt die Eiferer um ir⸗ 
diſche Ehre auf den wahren Zwect ſeines Kom⸗ 
mens hin — „der Menſchen Seelen zu erhalten, 
zu retten, nicht aber zu verderben“. Jeſus ver⸗ 
tent wohl die Sünde, ſchilt aber nicht den 
Sünder; er verſucht ihn zu verſtehen, ihm zu 
helfen, ihn zu retten. Jeſus gebraucht manchmal 
ſcharfe Worie, wie Heuchler, blinde Blindenleiter, 
Srelenmorder doch ſieckt dahinter nicht Haß oder 
Feindſchaft, ſondern das ganze große Herz voll 
Vebe dam Sünder; denn ex iſt der, dem „alle⸗ 
mal das Herz bricht, wir kammen oder kommen 
nicht“. 

Richt verderben, ſondern erhalten will Jeſus 
den Menſch, die Seele des Menſchen, das ewige 
unfterbliche im Menſchen, auch wenn dabei „eins 
iner Gueder⸗ berberbe, auch wenn der „alte 
dam, der in Lufte und Irrtum ſich verderbet“ 

dabei ſterben und verderben müßte! Wo Jeſus 
cuch nur ein ſchwaches Glaubens- oder Liebes⸗ 
pflaͤnzlein entdeckt, da greiſt er ein; denn, den 
limmenden Docht will er nicht auslöſchen und 
das ſchwankende Rohr nicht zerbrechen.“ 

Miu einem Worte: Jeſus iſt liebevoll, baxm⸗ 

Um Menſchenſeelen zu retten, gibt er ſein eigenes 
Seben in den Tod, er iſt opfermütig dienemutig, 
gehorſam, treu. 

wir tragen. Verwechſeln wir unſre Ehre nicht 
mit der Ehre des Reiches Gottes. Beurteilen 
wir unſre Mitmenſchen nicht nach den Sitten— 
und Glaubenskoder, den wir uns zurechtgelegt 
haben. der „böſe⸗ Nachbar, der uns beleidigt 
hal, braucht deshalb nöoch kein unverbeſſerlicher 
Feind der Wahrheit zu ſein. Der Nächſte, der 
andre Anſichten, 
Lager als wir, 
als wir, 
nicht gehaßt werden, er iſt damit doch noch nicht 
ſchlechl, falſch, verwerſlichl. 

gereizte und rachſüchtige Sprache, 
Ind berdammende Ton, die ſelbſtbewußte und 
harte Geſinnung iſt kein gutes Zeugnis für uns 
As Menſchen, noch weniger als Chriſten. Ein 

noch beſſer iſt das warme Blut der Liebe, das 

willkommen. 

Seien wir Kinder ſeines Geiſtes. Lernen 

als wir, hat, der zu einem andren 
gehört, der eine andere Sprache 

ſpricht, der Nächſte muß deshalb doch 

* 

Das aufgeregte und aufwallende Gemüt, die 
der hochmütige 

wenig kalles Blut würde uns nicht ſchaden. Aber 

varme Herz des Mitleids, der Heilandsſinn! 

Taufgottesdienſt. In der Baptiſten⸗Kirche, 
Rzgowſtaſte. 48, findet heute nachmittag 4 Uhr 
ein Taufgottesdienſt ſtatt. Jedermann iſt herzlich 

Lodzer Waren für Nußland. Geſtern 
nachmittag verließ der erſte Zug mit Waren für 
den Austauſchhandel mit Südrußland unſere 
Stadt. Am Beſtimmungsort wird ihn eine 
handelsökonomiſche Miſſion mit dem ehemaligen 
Miniſter Jwanowſti an der Spitze erwarten. 
Die Waren ſind Lodzer Erzeugniſſe und ſpeziell 
für Südrußland angefertigt worden. Sie ſtam⸗ 
men voch aus der Zeit vor dem Kriege und 
können hier keine Verwendung finden (). Es 
handelt ſich um Plüſche, Mützen. Kaftaus, be⸗ 
ſondere Galanteriewaren u. a. m. Die Waren 
waren in den Lagerhäuſern der A.„Gm „War-⸗ 
rant“ aufgeſpeichert, von wo aus ſie mn die 
Waggons verladen wurden. Im Austauſch er⸗ 
halten wir dafür Wolle, Baumwolle, Felle, Fer⸗ 
romangan und Tabak. Wie man uns mitteilt, 
wird dieſer Zug von der Regierung Denikins 
und von einer im Denikinſchen Rußland geſchaf⸗ 
fenen polniſchen Vereinigung erwartet, die ſich 

Der komertliche Teil liegt in den bewährten Hän⸗ 
den des Herrn Kapellmeiſters Arno Thonfeld/ der 
für das Feſt größere ſchöne Muſikſtücke ein— 
geübt hat. Großen Zuſpruchs ſich auch die 
fandiotterie erfreuen, die den Be uchern ſo mau⸗ 
ches Erinnerungsſtück an das Feſt beſcheren wird. 
Auch für Zeitverireib der Kinder wird auf das 
Vveſte geſorat ſein. Bei allen Freunden und 
Freundinnen des deutſchen Liedes lautet heute 
die Parole: „Auf nach Pfaffendorf!“ 

Sternſchießen. Heute um 2 Uhr nachmittags/ 
veranſtaltei der 3. Zug der Lodzer Freiwilligen 
Feuerwehr bei jeder Witterung ein Sternſchießen 
derbunden mit Tanzkränzchen im Saale des ſelben 
Zuges, Sienkiewiezſtraße 54. 

Kleine Nachrichten. In der vorgeſtrigen 
Nacht wurden aus der Wohnung des J. Rwiat⸗⸗ 
szynſki, Alexandrowſka⸗Straße 47. 8000 Mark, 
230 Rbl. Schmuckſachen und verſchiedene andere 
Gegenſtände im Werte von 30000 Mark ge— 
ſtohlen. Zwei verdächtige Perſonen wurden ver 
haftet. — Auf der Staro Zarzewſta⸗Straße geriet 
die 15jiährige A. Grzybowſta beim Aufſpringen 
auf die Eletlriſche unter die Räder, wobei ihr 
das rechte Bein verletzt wurde. Ein Arzt der 
Unfallrentungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte 
Hilfe. — Die Polizei verhaflete den Lajährigen 
K. Gurecki, der dem Beſißer des Ladens in der 
Voludniowaſtraße 4, zweimal einen auonymen 
Zrief brachte, in welchem dieſer aufgefordert wurde 
dem Knaben 200 Mk. zu zahlen. — Vorgeſtern 
entſtand in einem Laden in der Gluwnaſtraße 
zwiſchen der Inhaberin M. Kapitulnik und einent 
F Supfen. wohnhaft Petrikauer Straße 181, 
Streit. Als ein Poliziſt in den Laden trat, um 
Ruhe zu ſtiften, ſchloſſen die im Laden anweſen⸗ 
den Dadid und Sſlama Jakubowicz die Tür und 
flürzten ſich auf den Poligiſten, um ihn zu ent⸗ 
waffnen. Vorübergehende Soldaten und Poliziſten 
muhlen einſchreiten, um die Wache zu befreien. 
Die Brüder Jakubowicz wurden verhaftet. 

Für das Greiſenheim 
iſt uns nachſtehende Spende übermittelt wordeun. 
für die wir im Ramen der bedachten Anſtalt 
herzlich danken: 
vom Perſonal der Bachdruckerei von 

Grapow und Maſurkiewicz. 815— 
und Herrn E. R. anſtelle eines Kran— 

zes auf das Grab des Lehrers Hefſe, 18* 
Mit den bisherigee. 60. 2 

Zuſammen . O1. 

mit dem Ankauf der Waren und dem Verkauf 
der angehäuften Rohſtoffe befaſſen wird. 

die Nordiſche Agentur⸗ und Speditionsgeſellſchaft 
in Warſchau. Der Zug beſteht aus 28 Guͤter⸗ 
und einem Perſonenwagen, in welch letzterem die 
Beſitzer der Ware und Verkäufer fahren. Der 
Zug wird von einer beſonderen- bewaffneten 
Bahnwache begleitet. Die Ware iſt gegen Verluſt 
durch Diebſtahl, Ausſtand oder Minenexploſion 
im Schwarzen Meer verſichert. Die Reiſe dürfte 
etwa 2 Wochen dauern. 

Morgen Schulbeginn. Die Einſ reibun⸗ 
gen in den ſtädtiſchen Vollksſchulen haben be⸗ 
wieſen, daß die Lodzer Bevölkerung ein großes 
Intereſſe für die Bildung ihrer Kinder hat. In 
dielen Schulen wurden mehrere hundert Kinder 
eingeſchrieben. Der Unterricht in den Volls⸗ 
ſchulen begiunt morgen. 

Das Kinderparadies im Poniatowſti⸗ 
Vark. In der letzten Sihung der Schuldepu— 
ſanon des Magiſtrats wurde beſchloſſen, die 
Sommerbäder, die in der Sommer-Halbkolonie 
im Poniatowſtki⸗Park beſtehen, ſo lange das 
Wetter günſtig ſein wird, beizubehalten Die 
Kinder werden dort in den Nachmittagsſtunden 
unter Aufſicht weilen. Die Leitung der Küche, 
die die Kinder dort ſpeiſt, wurde dem Ausſchuß 
der Vormundſchaftsräte der Volksſchulen über⸗ 
ragen. Die Kolonien ſollen am Mittwoch, den 
3. epumben mit einem Kinderfeſt geſchloſſen 
werden. 

Die Lebensmittel der U. Tage. Die 
Beſitzer der 110. Lebensmittelkarte ſind zum 
Empfang folgender Lebensmittel berechtigt: auf 
Grund der Äbſchnitte 1,2, 3 und 4 — 1.,1 
Tund U, Pfuͤnd Kornbrot; gegen Abſchnitt 
5 — /, Pfund Kornmehl für 38 Pfennig, eines 
halben Pfundes Reis für 1,20 M. auf Grund 
des Abſchnittes 6; gegen Ahſchnitt 5— — N Pſfd. 
gelben Zuckers ſür 1854 M.; auſf Grund des 
Abſchnities 8s — , Pfund geſpaltener Bohnen 
für 60 Pfennig und auf Grund des Abſchnittes 
d eines Herings. Außerdem wird gegen Vor⸗ 
Jeigung der Brotlegitimation ein Pfund Salz 
verabreicht. 

Das große Gartenfeſt des Kirchenge⸗ 
ſangvereius der St. Trinitatisgemeinde, 
das heute nachmittag unter Mitwirkung vieler 
anderer Geſangvereine aus Lodz und Umgegend 
in Braunes Garten in Pfaffendorf veranſtaltet 
wird, dürſte ſich ſo wie das im vorigen Jahre 
dort veranſtaltete Gartenfeſt dieſes Vereins bei 
ſchöner Witterung zu einem größeren Sãngerjfeſt 
Keftalten und ein kunſtſinniges Publikum aus 
Rah und Fern zu einigen Stunden ungetrübten 
Frohſinns vereinigen. Der Feſtausſchuß wird ſich 
die größte Mühe geben, die Beſucher dieſes Feſtes 
auf das Beſte zu unterhalten. Die Vortrags⸗ 
folge iſt reichhaltig, intereſſant und gut. Im 
Votalkonzert werden Männer⸗, gemiſchte, Damen⸗ 
und Maſſe⸗Maãnnerchöre geboten werden. Bei 
2 — * M i it m mimcm 

Mit der Ausrüſtung des Zuges befaßte ſich 
Theater und Konzerte. 

Frei Büũhne. Heute findet im Scala⸗Theater 
die feierliche Eröffnungsvorſtellung ſtatt. Zur 
AÄufführung gelangen dekanntlich ein ſzeniſcher 
Prolog Alſo ſpricht die Freie Bühne“ von 
H. Z. und Halbes „Der Strom“ in 3 Aufzügen. 

Spielzeit ſein. Die „Freie Buhne“ will dat 
Thalia⸗Theater erſetzen und die Fahne der Kunſt 
ne ſichem Bewußtfein hochhalten. Hoffentlich 
wird nnſer deuſches Theaterpublikum die Be 
ſtrebungen der „Freien Bühne“ durch den Beſuch 
ſeiner Vorſtellungen fördern. Ein Teil der Rein⸗ 
nnahme iſt zur Bildung eines Fonds für ein 
eigenes deutſches Theater in Lodz beſtimmt. 

Kinotheater „Corſo.“ Von dem großen 
Wunderland Indien, daß auf den Menſchen ſo 
ohße Mnziehungstraft ausübt, wird dei Be— 
ſchauer in dem mit Naulahla“ betitelten Drama/⸗ 
das dieſe Woche im „Corſo“ zur Vorführuug 
gelangt, ſo manches Sehenswerte geboten. Das 
dunie Leben umnd Treiben auf den öſſentlichen 
Plahen die herrüchen Raturanſichten, Sitten uud 
Gebräuche des Volkes, das Leben in den Harems 
bietet ſich in wohlgelungener Form dem Auge 
dar, verflochten mit den Erlebniſſen eine amern 
kaniſchen Miß und eines Yaunlee. Jene trieb 
Rachſenliebe dorthin. diefen ein waghalñige⸗ 
gefahr brachte. Beider Pläne ſcheitern au dem 
efelagewurgeiten Aberglauben des indiſchen Volles 
and den damit verbundene Vorurteil gegen die 
weiße Raſſe. Dadurch geht ihnen aber in 
Aderer, langgehegler Wunſch in Erfüllung. Sie- 
don dee mdgliteit der Verwirklichung ihrer 
Ideale überzeugt, gibt endlich ſeinem Werben, 
das ſchon in der Heimat ſeinen Anfang nahm-⸗ 
Gehör und beide kehren nach dem Vaterlande 
zuruck, um vereint einem realeren Leben ihre 
Kräfte zur Verfügung zu ſtellen. pt. 

Vereine u. VBerſammlungen. 
Der Lodzer Männergeſangverein hielt 

vorgeſtern ſeine 2. diesjährige Generalverſamm 
lang ab, auf welcher der neue Vorſtaud wie 
vhzßr gewählt wurde? Präſes — Leopold Günther⸗ 

ize⸗Präſes — Julius Buhle, Kaſſierer Eu⸗ 
gen Geyer, Schriftführer — Karl Zimmer Ar⸗ 
divare — Frauz Scharf und Nikolaus Günther 
WVine — Zaiedrich Bannaberg. Hermanu Pi 
and Karl John, Kaſſenreviſoren — Paul Sanne 
nd Wilheim voig und Gefangskommiſſion — 
diand Zaaſch und Paut Schaide Ragden 
auf Antrag des Herrn Paul Sanne dem bishe 
Agen Vorftande fur ſeine Mühewaltung der Dar 
durch Erheben von den Sitzen ausgeſprochen 
Vo den vurde die Siung egen Ui Uhr ge 
ſchloſſen. 

Frauenverein der St. 
Am Donnersag, den 4. Seplember, um8 uh 
nachmittags findet die erſte anmenluuſ 
ver Vereismilgueder im Vereinslokale in de 
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Beiblatt 
Ur. 229 

— Codzer Freie Prelſe Unter den verſchleppten 
Maſuren. 

Kleine, breitſchultrige Männer mit geſtutztem 
Fauem Vollbart und zumeiſt tyypiſch⸗ſlaviſchen 
Seſichtszugen abgehaärmte Frauen und Mädchen, 
Kinder jeglichen Aliers und Geſchlechts, Krüppel 
and Kranke, ja ſogar Geiſiesgeſtörte — das 
varen die „deutſchen Geiſeln“, die von den aus 
Oſtpreußen zurückflutenden ruſſiſchen Truppen 
tief nach Rußland verſchleppt waren. 
An einem bitter kalten Februartage waren 

die Maſuren in Dangekommen. Hier wurden 
E Aus dem Eiſenbahnwagen geworfen und ihrem 
Schickſal aͤberiaffen. Keine Behörde kummerte 
ſich um die AÄutömmünge, kein Priſtaw, kein rjadnik, nicht einmal ein Gorodowoj erſchien, 
um die „Geiſeln“ in Empfang zu nehmen. Sie 
waren nun völlig frei, ſogar zu frei. Für ein 
dach, wenn auch im Arreſtlokal, daran ſie ja 
ſchon gewöhnt waren, wären die Aermſten dank— 
bar geweſen; doch auch das blieb ihnen unzu— 
gänglich. Hatie man's darauf abgeſehen, die 

aſuren vor Hunger und Kälie umkommen zu 
laſſen? Oder wolte man es den deuiſchen 
Koloniſten in D. überlaſſen, an dieſen ihren ver— 
meintlichen Stammesbrüdern Barmherzigkeit zu 
üben? Nun, vogleich zwiſchen den ſlaviſchen 

daſuren, die ſich vorwiegend zur lutheriſchen 
Kirche bekennen, und den deutſchen Koloniſten in 
D. Gouv. Uſah, die meimnoniniſchen Bekenntniſſes 
ſind, weder Abflammungs⸗ noch Glaubensbanden 
beſtanden, ſo nahm moan ſich der Hilfsbedürftigen 
doch hereitwillig am. Tatkräftig ſehte nun die 
Hilſsaktion ein beſonders der mernmonitiſchen 

rediger, derer hier rühmlichſt erwähnt ſei. 
Ale enibehrlichen Räume wurden freigemacht, 
and die Obdachloſen darin untergebracht. Brot, 

ehl und Karloffeln wurden zuſammengebracht 
und verteilt, neue Räumlichkeiten a usfindig gemacht 
und den Mafuren überlaſſen, um das Ausbrechen 
von Seuchen zu verhüten. Mancher Alte fand 
auch wohl eine kleine Beſchäftigumg, und die 
Mädchen, die ſich durch Fleiß und Sauberkeit 
auszeichneten, wurden gern als Dienſtmädchen in 
wohlhabende Häuſer aufgenommen. 

Und trotzdem herrſchte anfänglich unter den 
aſuren eine ſtarke Sterblichkeit, beſonders unter 

den Kindern. NReben dem alten Friedhof reihte 
ſich bald Grabhügel an Grabhügel, Kreuz an 
Kreuz; ſo entſtand ein beſonderer Fremden— 
riedhof“, der ſich zu beträchtlichem Umfange 

Ausdehnte, als die Fluͤchtlinge aus Polen eintrafen. So maucher Vertriebene hat hier, 
weit von der heimatlichen Erde, ſeine Ruheſtätte 

gefunden. 
Die Umgangsſprache der Maſuren war ein 

Kauderweifch aus polniſchen und deutſchen 
Wörtern, das jedoch mehr dem Polniſchen zu— 
neigte. Manche von ihnen, hauptſächlich Städter, 
ſprachen nur deutſch; andere hingegen nur 
polniſch. Uebrigens behaupteten die Landleute, 
daß ihre Kinder nur ſchwach oder gar nicht mehr 
polniſch verſtänden. Voch wie überall, ſo hatten 
auch hier die Kinder zuerſt die Verhältniſſe vom 
praktiſchen Standpunkle aufgefaßt und ſich ihnen 
angepaßt: bald waren ſie zu der Einſicht ge— 
langt, daß es nicht vorteilhaft ſei, als Deutſcher 
zu gelten, und bedienten ſich nun beim Betteln, 
das fie der hieſigen Bevölkerung abgelernt hatten, 
der polmſchen Sprache, da fie damit mehr er— reichten als mit der deutſchen. Die Erwachſenen 
dagegen hielten ſich, irotß ihrer Sprache, für 
echte Deuiſche. Ihre Geſangbücher, die ſie mit— 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

(112 Fortſetzung.) 

we 

Die Ohnmacht Lolo's war keine leichte. Sie 
wich auch nicht während der Fahrt, ſo daß die 
Arme nicht wußte, was mit ihr geſchah. 

Die Räder raſſelten, hin und wieder trom⸗ 
melte ein o Dp das Verdeck des 
Verdeck des Wagens, oder der Kutſcher trieb ſeine 
Pferde durch einen iauten Zuruf an. 
Lolo mußte von dem einen Arme des Offi— 

ziers gehalten werden, ſonſt wäre ihr Körper 
wãhrend des Ruttelns herabgeſtürzt. 

Aber jetzt, da der Herr ſeinen Schützling er⸗ 
kannt hatte, kam ihm nicht mehr der leiſeſte Ge⸗ 
danke an ein Liebesabenteuer mit der ihm auf ſo 
romanliſche Weiſe in die Arme Geſührten. 

Es waren im Gegenteil recht ernſte Dinge, 
welche dem Offizier durch den Kopf gingen. 

Was hatte es in Lindenhofen gegeben? 
Sonderbar, daß er an den Grafen Artur 

denlen mußte 
War deſſen Perſon etwa auch hier verwickelt? 

— Max, — und kein anderer, als er, war der 
etter Lolo's — hatle feinen Bruder, 

as Majorat freiwillig abirat, genugſam aus 
der letzten Affo ——89 gelerni. ffaäͤre mit Förſters Haunchen kennen 

eeenn er auch hier ſein verderbliches Spiel 

Noch wußte Graf ingſ Graf Max nicht das Geringſte, 
aber a ſchwur ſich zu, Loͤlos und ihres Gaten 

Gleich darauf ſetzte ſich das Gefährt in Be— 
gung. 

dem er 

gebracht hatten, waren in polniſcher Sprache, in 
gotiſchen Buchſtaben gedruckt. 

Allmählich erholten ſich die Maſuxen, wurden 
leutſeliger und zutraulicher und erzählten, wie es 
ihnen ergangen ſei. Ruhig und friedlich hatten 
ſie an den Geſiaden ihrer Seen gelebt; ihren 
kärglichen Unterhalt batten ſie ſich durch Ackerbau, 
Viehzucht und Fiſcherei erworben. Niemand hatte 
feindliche Abſichten gegen Rußland oder einen 
anderen Staat gehegt; die meiſten hatten weder 
einen Ruſſen noch einen Franzoſen geſehen, gegen 
die ihre Söhne nun kämpfen mußten. Was 
kümmerte ſie die Weltpolitik, das Privileg der 
Diplomaten und Erwählten dieſer Welt? Und 
doch wurden ſie am härteſten von dem künſtlich 
entfachten Völkerhaß betroffen. Als die ruſſiſche 
Armeẽ die Grenze überſchritten hatte, war die 
geſamte männliche Bevölkerung im Alter von 14 
bis 40 Jahren landeinwärts abgeſchoben wor— 
den; den auderen war es freigeſtellt worden. zu 
folgen oder an Ort und Stelle zu verbleiben. 
Daraufhin waren die meiſten Frauen, Kinder und 
Greiſe zurückgeblieben; ſie hatten geglaubt, daß 
der Krieg nur gegen bewaffnetes Militär geführt 
werde, nicht aber gegen wehrloſe Frauen und 
Kinder. So lauten ja auch die Kriegsgeſetze; 
doch in Wirklichkeit wurde leider oft ganz anders 
verfahren. 

Ueber die regulären Truppen hatten die Ma— 
ſuren ſich nicht zu beklagen. Die gutmütigen 
Sibirjaki taten niemand etwas zuleide; oft be— 
ruhigien ſie die vor Furcht bebenden Frauen und 
Kinder ſozut ſie konnten oder weinten ſo ar mit 
ihnen. Als aber die Koſaken ins Land kamen, 
da wurde alles anders. Dieſe Barbaren ſchienen 
für menſchliches Empfinden unzugänglich zu ſein. 
Feige im Kampfe, aber deſto tapferer und roher 
gegen die wehrloſe Bevölkerung waren dieſe viel— 
gefürchteten ruſſiſchen Helden! Plündernd und 
brennend durchzogen ſie das Land, mißhandelten 
oder erſchoſſen auch wohl hie und da jemand, um 
ihren alten Leumund zu wahren und zu recht— 
fertigen. Auch Kusma Krjutſchkow, der 
im erſten Kriegsjahre als Nationalheld gefeiert 
und beſungen wurde, ſich dann als ein gemeiner 
Verbrecher entpuppte, hat hier ſeine „Helden aten“ 
vollbracht. Beſonders grauſam wurden die Ko— 
ſaken, als ſie das Land räumen mußten. Weſſen 
man habhaft werden konnte, mußte in die Ge— 
fangenſchaft, — ob Greis, ob Frau, ob Kind — 
ganz einerlei; man nahm eben, wen man nehmen 
konnte und was man nehmen konnle, um⸗nicht 
genz leer zurückzukehren. So wurden Kinder von 
ihren Eltern, Frauen von ihren Männern ge— 
riſſen und verſchleppt. Nachdem man ſie von 
allem Entbehrlichen befreit hätte, wurden ſie von 
Gefängnis zu Gefängnis gebracht, bis ſie nach 
vielen Strapazen an ihrem Beſtimmungsort an— 
kamen. Viele, beſonders Kinder, ſtarben unter⸗ 
wegs vor Entbehrungen und Seelenqual. Die 
Toten wurden dann auf den Stationen aus den 
Wagen genommen und ohne Sang und Klang 
verſcharrt. 

Gelrennt, doch nicht verlaſſen waren die 
Mafuren von ihrer Heimat. Man hatte daheim 
alle Hebel in Bewegung geſetzt, um ihr Los zu 
lindern. Beamten der ameritaniſchen Geſandt⸗ 

hnen Hilfe; ſpäter, als auch Amerika in den 
oen übernahm die ſchwediſche Geſandt⸗ 
ſchaft die Fürſorge. Anfänglich bekam jede 
Perſon 15 Rol. monatlich, was für einen . not⸗ 
durfligen Unterhalt genügte; als die Preiſe zu 
ſteigen begannen, wurde die Unterſtützung um 
das Doppelte erhöht. Doch nicht nur die ver—⸗ 
ſchleppten Maſuren, ſondern alle Untertanen 

Sache zu der ſeinen zu machen, falls Artur damit 
verwickelt war. 

Der Wagen hielt. 
Man war vor dem Junggeſellenquartier Graf 

Max von Lindenhofens's angelangt. 

25. 
Graf Artur hatte eine nicht ganz ruhige Nacht 

in ſeinem elegant ausgeſtatteten Hotelzimmer der 
Preußiſchen Krone“ verbracht. 

Erft war er ſtundenlang auf und ab ge— 
ſchritten, immer hoffend, Lolo kehre endlich doch 
urück. 

Der Burſche unten würde ihr ja den von 
Arlur geſchriebenen Brief ausfolgen und die junge 
Frau war gewiß vernünflig genug, den Vorfall 
zu vergeſſen. — Er bat ſie ſeiner Leidenſchaft wegen um Ver⸗ 
zeihung, nur ſeine wahnſinnige Verliebheit wäre 
ſchuld an allem, aber er wolle ihr das Kavaliers— 
wort geben, ihre Perſon von heute an aufs 
höchſte zu reſpeltieren. * 
Graf Artur hatte, als er dieſe Worte nieder⸗ 

ſchrieb, in eigentümlicher Weiſe gelächelt. 
Ihm lag zunächſt nur daran, keinen Skandal 

zu erleben, beſonders Weras wegen. 
Er ließ ſich im ganzen von den Weibern 

nicht gerade imponieren, aber bei ſeiner eigenen 
Gemahlin — er wußte ſelbſt nicht recht, wes⸗ 
hatb — beſchlich ihn ſeit den Auſtritten Hann⸗ 
chens wegen ſteis eine Art Unſicherheit. 

Es war beinahe, als fürchte er ſich vor dem 
Blicke der ſchönen, edeldenlenden Frau. 

Alſo zunaͤchſt keinen Skandal! 
Weiß der Henker, daß die Vernunft auch 

wieder mit ihm durchgehen mußte! Aber alles 
wirkie mit, der genoſſene Wein, die enge Be— 

ſchaft ſuchten die Verſchickten auf und brochten 

Deutſchlands, ob ſie deutſch, polniſch oder ruſſiſch 
ſprachen, ob ſie evangeliſch, römiſch⸗ oder griechiſch⸗ 
katholiſch waren, ob ſie in Deutſchland oder 
Rußland geboren, ganz einerlei, — alle bekamen 
die gleiche monatliche Unterſtüßung ausgezählt. 
Nur die verſchleppten deutſchen Koloniſten aus 
Polen und Woͤlhynien, die den Maſuren bald 
ſcharenweiſe in die Verbannung 
bekamen nichts; 
Aufſicht und durſten nicht einmal ihren Wohnort 
ohne beſondere Genehmigung, die zu erhalten faſt 
unmöglich war, wechſeln. Als Feinde des Landes 
wurden ſie betrachtet und behandelt, trozdem 
ihre Söhne in den Reihen der ruſſiſchen Armee 
kämpften. Wie mancher verwundete Koloniſten⸗ 
ſohn fand ſeine vertriebene Familie in Not und 
Elend irgendwo in einem Ruſſendorfe an der 
Wolga oder ſogar in Sibirien. Niemand kümmerte 
ſich um ſeine Familie, niemand unterſtützte ſie. 
Und nun erſt, wenn das Weihnachtsfeſt herankam! 
Da trafen große Ballen aus Deutſchland ein, 
und jeder „Deutſche“ bekam laut beigelegtem 
Verzeichnis ſein Weihnachtsgeſchenk: Pelze, Filz— 
ſtiefeln, Mützen, Schuhe, Strümpfe, Anzüge für 
Frauen und-Männer, Stoffe zu Anzüge und 
andere wertvolle Sachen wurden verteilt. Nie— 
mand war überſehen, niemand vergeſſen worden, 
nur — der verſchickte Koloniſt. Wie die Kinder 
freuten ſich dann die Maſuren, aber ihre Dank— 
barkeit war auch eine kindliche. Nie habe ich 
größern Patriotismus geſehen, als ihn die 
Maſuren an den Tag legten. Ob ſie es daheim 
auch waren, und welche Behandlung man ihnen 
dort hatte widerfahren laſſen, weiß ich nicht; 
hier aber in der Verbannung wurden ſie von 
den Koloniſten, die doch Kinder des Landes 
waren, um ihr Los beneidet. 

Als nun eines Tages deutſche Koloniſten mit 
Bangen über ihre Zukunft ſprachen, ſagte ein 
Maſur, der ſie belauſcht hatto: „Wohl müſſen 
wir für unſer Vaterland leiden, aber wir haben 
jemand, der für uns und unſere zurückgebliebenen 
Familienangehörigen ſorgt; und iſt einmal der 
Krieg zu Ende, ſo wiſſen wir, wohin wir ge— 
hören, — wer aber kümmert ſich um euch, oder 
wo iſt eure Heimat ?“ Wie einfach und doch 
zutreffend hatte dieſer ſchlichte Maſur die ruſſiſchen 
Staatsverhältniſſe charalteriſiert! Die Maſuren 
hatten einen Fürſorger, ſie hatten ein Vaterland, 
eine Heimat. Glückliche Menſchen! Und wo 
hatten die deutſchen Koloniſten ihre Heimat? 
Innerhalb der Grenzen des Zarenreiches, daß ſie 
verſtieß, lag ſie nicht; innerhalb der Grenzen des 
deutſchen Kaiſerreichs, dem ſie fremd waren und 
das auch ihnen fremd war, auch nicht. Sie 
waren eben heimatlos. 

Doch nicht nur ſie, ſondern alle 600 9000 m 
Polen anſäſſigen Deutſchen hatten keine Heimat, 
Dean wir uns auch dieſem ſchönen Wahn hin— 
gegeben hatten, wenn wir auch mit Liebe an dem 
Zende hingen, in dem wir geboren und gelebt. 
Wir waͤren nur ged uldete Fremdlinge; 
das war mir jetzt ſo recht klar geworden. Und 
nun erſt die Zukunft! Was würde der hrißer— 
ſehnte Friede den Deutſchen in Rußland bringen: 
Enteignung des Landes, wie es im Geſetz vom 
9. Februar 1915 vorgeſehen war? Verbannung 
und Knechtſchaft? *7 

Zu bedauern iſt derjenige, der keine Heimat 
hat! Und warum hatten die Koloniſten, warum 
hatten wir keine Heimat? War es eigene Schuld? 
Wir Deutſchen Rußlands waren treue Untertanen, 
erfüllten gewiſſenhaft unſere Pflichten dem Staate 
gegenüber, halfen an der Größe des Reiches mit⸗ 
bauen, — das alles in der Meinung und Ueber— 
zeugung, es ſei unſere Heimat; doch weit gefehlt! 

Sonntag 
den 31. Auguſt 1919 

Beſchimpfung, Verbannung und Enteignung waren 
der Lohn für unſere Arbeit. Nein, ein Staat, 
in dem die elementarſten Begriffe von Gerechtig⸗ 
keit mit Füßen getreten werden, kann auf die 
Dauer nicht beſtehen, denn alles Böſe trägt den 
Keim der Rache in ſich verborgen. Die Tole— 
ranz macht einen Staatgroß und 

ſolgen mußten.mächtig, die Unduldſamkeit aber 
ſie ſtanden unter polizeilicher ſchwächt und untergräbt 

nationalen Minderheiten 
ihn. Die 

im Staate ſind die 
Probeſteine, an denen der Grad ſeiner Lebens⸗ 
fähigkeit und Reife geprüft wird. Wer nur eini⸗ 
germaßen einen Einblick in die Geſchicht gewonnen 
hat, wird dem beipflichten. Das alte Rußland 
hat dieſe Probe nicht beſtanden. 

So mußte es kommen. Das deſpotiſche Zaren⸗ 
reich brach zuſammen, wie ein morſches Gebäude. 
Freiheit und Gleichheit wurden verkündet. Aus 
Deutſchland, das nun auch ſchwer heimgeſucht 
war, trafen Kommiſſionen ein und beförderten die 
Kriegsgefangenen und Maſuren in die Heimat. 
Auch die Koloniſten konnten nun wieder zurück⸗ 
kehren aus der Fremde, wohin fie Verleumdung 
und Bosheit geſchleudert hatten. Und nun? Iſt 
den Zurückgelehrten ihre alte Wohnſtätte zur Hei⸗ 
mat geworden, wo ſie ſich wohlſühlen? Ich 
weiß es nicht. Eins aber weiß ich: wir 
Deutſchen, die wir über huündert 
Jahre auf ehemals ruſſiſchem Bo— 
den wohnten, haben keine andere 
Heimat, wenn wir auch eine andere 
Spracheſprechen. 

Uns ſind feierlich alle Bürgerrechte zugeſichert 
worden, damit aber auch alle Bürgerpflichten auf⸗ 
erlegt. Rechte und Pflichten ſind unzertrennlich 
miteinander verbunden; wer Rechte genießt, muß 
Pflichten tragen, und wer Pflichten trägt, muß 
Rechte genießen. Unſere Rechte ſind uns von der 
Friedenskonſerenz verbrieft worden; unſere Pflich⸗ 
ten kennen wir ſelbſt und werden ſie auch erfüllen. 
Darum laßt uns arbeits⸗- und opferfreudig an⸗ 
greifen und uns eine neue, wahre Heimat grunden. 
Daß eine völkiſche Minderheit eine Heimat haben 
kann, können wir von den Maſuren lernen. 

Glauben, Volkstum, Treue. 
Nichts darf dir höher ſtehen 
Als Glauben, Volkstum, Treu, 
Wenn alles ſollt' vergehen, 
So bleib' doch feſt dabei. 
Der Glaube kann dich ſtärken 
In Not, in Qual und Pein, 
Jedoch bei allen Werken 
Halt' auch dein Volkstum rein. 
Wenn dir dein Volkstum ſchwindet, 
Gilt auch dein Glaub' nichts mehr, 
Drum dieſe zwei verbündet, 
Und du wirſt wahrlich hehr. 
Und neben dieſen zweien 
Sei immer auch die Treu, 
So wird dir ſtets gedeihen, 
Was auch dein Traͤchten ſei. 
Ja, Glauben, Volkstum, Treue 
Bewahre deutſches Blut 
Mit aller Kraft aufs Neue, 
Und ungeſchwächtem Mut. 
Die kann dir niemand rauben, 
Wenn du ſie ſelbſt nicht läßt, 
O, halt' am Vollstum, Glauben 
Und an der Treue feſt! 

Woldemar Haniſch, Swendow. 

er auf ihre Lippen drückle — der warf alle Ver— 
nunft über den Haufen. 

Wohin war ſie gelaufen in dem Hundewet-⸗ 
ter? Er konnte ſich gar nicht enträtſeln, weshalb 
ſie nicht längſt ins Hotel zurückkehrte! 

Paſſierte ihr ein Unglück? Sie war doch kein 
Kind mehr. 

Nur dem Grafen Artur konnte der Gedanke 
durch den Kopf ſchießen, ein anderer Kavalier 
habe bei der ſchußlos durch die Straßen Irren⸗ 
den vielleicht erreicht, was ihm ſelbſt verweigert 
wurde. Dadurch konnte ſie natürlich ferngehal⸗ 
ten werden. 

Oder ſuchte ſie aus Furcht vor ihm ein an⸗— 
deres Hotel auf? 

Unſinn! Durchnäßt, ohne Gepäck, verſtört wie 
ſie war, hätte man ſie gar nicht aufgenommen. 

Noch eine letzte Annahme blieb übrig. 
Lolo erreichte den Bahnhof und benützte den 

etwa zwei Uhr in der Frühe abgehenden Nacht-⸗ 
zug, ohne Gepäck, ſo wie ſie war. 

Artur gedachte in einer Droſchke nach dem 
Bahnhof zu fahren, er fand aber, daß es bereits 
zu ſpät dazu war. — 

Er ließ das Licht brennen und warf ſich auf 
das Bett. 

Vergeblich ſuchte er einzuſchlafen. 
Wenn Werxa auch um dieſe Geſchichte erfuhr, 

war der Bruch vollſtändig. Nur den Bemühun—⸗ 
gen ſeines Bruders hatte er es ohnehin zu 
danken, daß ſeine Gemahlin nicht duf der Schei⸗— 
dung beſtand, nachdem ſeine Ehrloſigkeit Hann— 
chens gegenüber ihr bekannt wurde. 

Ueberhaupt Max! Er begann gegen den 
älteren Bruder einen Groll zu hegen, der faſt 
an Gehäſſigkeit grenzte. —8— * 

— 

rührung im Wagen und erſt der Kuß, wveiden 

wüßte! 

Graf Max galt Wera gegenüber als Muſter 
eines Edelmanns. Und daß ſelbſt ihm, Artur, 
der feſte, ruhige Charakter des Bruders impo— 
nierte, gegen den eigenen Willen imponierte, er—⸗ 
höhte Graf Artur's Aerger. 

Wenn Max erſt wieder um dieſe letzte Affäre 
Das könnte hübſch werden! Artur 

fühlte noch heute die Wut in ſich aufſteigen, 
wenn er daran dachte, wie ihn der Bruder be— 
handelte, als ſie ſich allein gegenüberſtanden, kurz 
vor der Abreiſe Max'. 

Einen „Buben“ und „Ehrloſen“ hatte er ihn 
genannt und noch weit mehr an Warnungen und 
Drohungen hinzugefügt. 
Und Ariur lag dabei in einem Stuhle und 
biß ſich die Lippen blutig, ohne doch etwas ent⸗ 
gegnen zu können. 

„Du trägſt meinen Namen und wir ſind 
Brüder,“ hatte Graf Max ihm geſagt. „Dieſem 
Umſtand allein verdanke es, daß ich Deine ganze 
Handlungsweiſe nicht offen als das bezeichne, 
was ſie in Wahrheit iſt — die Tat eines er—⸗ 
bärmlichen Schuftes!“ 

Artur hatte nur einen heiſeren Schrei ausge— 
ſtoßen und der andere war kalt gegangen. 

Seitdem verkehrten ſie nicht mehr miteinander. 
Der Groll zwiſchen ihnen mußte erſt über⸗ 

brückt werden. 
Wenn der Bruder nun die letzte Neuigleit 

erführe —! 
Bei dieſer Stelle war Graf Artur angelangt, 

als der graue Morgenſchein durch die Fenſter ſiel. 
Er ſtand auf und rieb ſich die Stirn, auf 

welcher ein dumpfer Druck laſtete. 
Lolo war nicht in das Hotel zurückgekehrt. 
Der Entſchlaß Artur's war nun gefaßt. 

reiſte nach Lindenhofen zurück. 
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Lokales. 
Lodz, den 31. Auguft. 

Sn welche Schule ſchicke ich mein 
Kino? 

Die Ferien ſind vorüber. Die ſorgenloſe Zeit 
für mein Kind iſt dahin. Nun tritt an uns 
Eltern die Frage mit Macht heran: in welche 
Schule ſchicken wir unſer Kind? 

Es ſcheint das doch überhaupt keine Frage zu 
ſein. Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß deutſche 
Eltern ihr Kind in eine deutſche Schule ſchicken, 
— in eine deutſche Vollsſchule, falls ſie gar nichts 
zahlen können, oder in ein deutſches Knaben⸗ oder 
Mädchengymnaſium, ſalls ſie ihrem Kinde eine 
beſſere Bildung geben wollen. Es ſcheint dies 
alles ſo ſelbſtverſtändlich zu ſein, wie 2 mal 2 
vier, oder wie das Aufſtehen am Morgen, und 
das Schlafengehen am Abend, das Eſſen beim 
Hunger oder das Trinken beim Durſt. 

AÄber da, wo der Franzoſe, Engländer, Pole, 
Rufſe, Jude keine Bedenken kernt, hat der Deutſche 
viel Kopfſchüttelns, viele „aber“, viele Fragen. 
Ja, darf man denn ſein Kind in einem polniſchen 
Lande in eine deutſche Schule ſchicken? Ja, was 
werden denn die Nachbarn, die Geſchäftsfreunde 
ſagen? Ja wird denn das Kind nicht z u deutſch 
erzogen werden? 

Dieſe und ähnliche Einwände erhoben die guten 
Tanten und Onkel auch bei mir, als es hieß, daß 
ich meinen Jungen in das deutſche Knabengym⸗ 
naſium und meine Tochter in das deutſche Mäd— 
chengymnaſium ſchicken wollte. Ja, man wies 
auf die alte Weisheit hin, man ſoll doch nur 
immer den Mittelweg wählen, neutral bleiben, 
dann werde man gut fahren; ja, man ſagte, die 
anderen „auch“ deutſchen Schulen, beſ. Madchen⸗ 
ſchulen, erſüllen auch ihren Zweck und ſeien ſogar 
billiger uſwp. Ich machte allem Gerede ein Ende 
und meldete meine Rangen für die deutſchen 
Gymnaſien an, und werde es nicht bereuen, wie 
auch die vielen hundert Eltern vor mir es nicht 
bedauert haben, daß ſie ihre Kinder in die deut⸗ 
ſchen Gymnaſien ſchickten. Ich möchte nicht, daß 
meine Kipder mir einſt Vorwürfe machen oder 
daß fie mir und meinem Hauſe entfremdet wer⸗ 
den, weil ſie in einer fremden Sprache, einem 
ſfremden Geiſte erzogen wurden. Das Wohl und 
das Glück meines Kindes iſt hier das größte 
Gebot. M. N. 

Was ich an meinem odeutſchen 
Gymnaſium habe? 

Dieſe von einem ängſtlichen Deutſchen an mich 
gerichtete Frage will ich gern beantworten. Es 
geſchieht öffentlich in der Preſſe, weil es gewiß 
viele Eltern gibt, die dieſe Frage ebenfalls ge— 
ſtellt haben, oder an die dieſe Frage ebenfalls 
gerichtet wurde. 

Hier wird mit dem Unterricht in der Mut— 
terſprach e begonnen. Mein Kind lernt ſpielend 
leſen und ſchreiben und denken. Das macht dem 
Kinde und auch den Eltern Freude. Es iſt auch 
ein Vergnügen zu ſehen, wie es Schritt für 
Schritt vorwärts geht, wie das Verſtändnis wächſt. 
Das Kind iſt ſelbſt der Mitarbeitende. Es iſt 
der Schöpfer, der Erfinder des Neuen, und das 
alles lernt es mühelos, gerne, eifrig. 

Das Kind vergießt keine Tränen, weil es 
lernen, oder weil es in die Schule gehen muß. 
Warum? Weil es hier mit Kindern und Kame⸗ 
raden, die ebenfalls deutſch ſprechen, zuſammen⸗ 
kommt, weil es hier Lehrer oder Lehrerinnen 
vorfindet, die dem Kinde ein ällerer Freund oder 
Bruder ſind; weil das Kind hier Liebe findet und 
auch Liebe und Zutrauen faßt. 

Man braucht nur an die eigene Schulzeit zu 
denken oder die Erzählungen ſolcher, die auch 
ruſſiſche Schule beſuchten, zu hören, um zu ver⸗ 
ſtehen, was wir an unſrer, ich betone ausdrücklich 
unſrer Schule haben. 

Unſere Schule! Das Kuratorium be— 
ſteht aus unſern Bürgern, die wir gewählt 
haben; die Lehrer ſind unſere Brüder und 
Schweftern, die aus unſerer Stadt, unſrem Lande, 
unſrem Volke hervorgegangen ſind und des— 
halb auch uns und unſere Kinder verſtehen. Das 
Schulgebäude, dieſe herrlichen Klaſſenräume, 
der ſchöne Turnſaal, die große Aula mit den 
Schulandachten und Vorträgen, der helle Zeichen⸗ 
ſaal, der geräumige Hof, die prächtigen Bäume 
und Blumenanlagen — dies allesgehört uns, 
das haben wir erbaut, dafür haben wir ge— 
opfert. Und das alles gehört unſren Kin—⸗ 
dern. Ihnen wird der Schutz der Schulein-⸗ 
richtung, ihnen die Anlagen und deren Pflege 
überantworiet, und das macht ſie ſtolz und ſtack 
und männlich und reif. 

Und endlich ſteht unſere Schule auf der Höhe 
der Wifſenſchaſt und der Arbeitsleiſtung. Es 
wird nicht nur die Mutterſprache gepflegt, ſon⸗ 
dern auch andere Sprachen. Vor allem die Lan⸗ 
desſprache und die Geſchichte des Landes und 
die Heimaltkunde. Das Kind lernt in den zwölf 
Jahren ſo gut polniſch, daß es mit jeder andrer 
Schule den Wettbewerb aushalten kann; unſer 
Kind wird die pelniſche Sprache ebenſo gut er— 
lernen, wie ſeinerzeit unſere Schüler die ruſſiſche 
Sprache. 

Dann lernt das Kind außer lateiniſch und 
franzöſiſch auch andere Wiſſenſchaften ſo ſpielend, 
daß es die Luſt zum Lernen nicht verliert, und 
ſo planmaäßig, daß es ſelbſtändig zu arbeiten 
lernt, und ſo gründlich, daß es das Reife— 
zeugnis mit Leichtigkeit erhalten muß. 

Wenn ich noch erwähne, daß unſer Kura⸗— 
torium darauf bedacht iſt, die beſten Lehrkräfte 
für die Schule zu gewinnen, daß die Schulleitung 
beſtrebt iſt, die Bibliothet, welche viele gute 
polniſche, deuiſche uud ruſſiſche Bücher enthält, 
das phyſikaliſche und chemiſche Kabi— 
nett, welchse das größte und reichſte in Lodz 
iſt, den Zeichen- und Turnſaal, die ſich 
auch ſehen lafſen lönnen, noch immer beſſer aus— 
zuſtatten; wenn ich noch an die guten hellen 
Klaſſenräume mit viel Licht und Sonne, 
den geräumigen ſchönen Schulhof und Spiel⸗ 
platz, an die friſche, fröhliche höfliche und ritter⸗ 
liche Freundſchaft erinnere, ſo werdet ihr Eltern 
verſtehen, warum ich meine Kinder in unſer deut⸗ 
ſches Gymnafium und nicht in eine andere Schule 
gebe. Das Wohl meines Kindes zwingt mich, 
mein Kind in meine Schule zu ſchicken. 

Ein Vater. 

Die deutſche Arbeiter in Polen. Im 
Miniſterium für Induſtrie und Handel fand, 
dem „Monitor“ zufolge, eine Konferenz über die 
laufenden Angelegenheiten ſtatt. Dabei wurde 
feſtgeſtellt, daß den deutſchen Arbeitern in Polen 
im Sinne des Friedensvert rages große Rechte 
zuſtehen werden. 
fürchtungen der deutſchen Arbeiter, daß ſie von 
der Arbeit ausgeſchaltet und der ſozialen Ver⸗ 
ficherung verluſftig gehen können, vollſtändig un⸗ 
gerechtfertigl. 

Neue deutiche Fünfzigpfennigſtücke. Da 
deutſches Geld hier immer noch Umlaufswert 
hat, ſei mitgeieilt, daß demnächſt neue deutſche 
Fünfzigpfennigſtücke im Verkehr erſcheinen werden. 
Im Auftrag der deutſchen Reichsregierung werden 
in den deutſchen Münſtellen fünfzig Millionen 
Stück neue Fünfzigpfennigmünzen geprägt, die 
etwas größer ſind als die bisherigen Zehn⸗ 

Schließlich wurde er im Laufe des kommen⸗ 
den Toͤges noch mehr in die fatale Geſchichte 
verwickelt und er ſollte Antworten geben, welche 
ihm ſehr ungelegen kamen. 

Sofort klingelte er. 
Den eintretenden Zimmerkellner fragte er zur 

Sicherheit, ob die Frau Baronin in das Hotel 
zurückgekehrt wäre oder etwa eine Nachricht 
ſchickte? 

Beides wurde verneint. 
„Hm —!“ meinte Artur in ſeiner hochmütig 

blaſirlen Art. „Die Baronin ſprach geſtern 
davon, einer bekannten Familie ihren Beſuch ab⸗ 
uſtatten. Sie wird dieſe Nacht dort geblieben 

* War ja ein ganz ſchandbares Wetter los⸗ 
gebrochen!“ 
Wenn der Herr Graf befehlen, ſo könnte 
nach der gnädigen Frau recherchirt werden?“ 
verſetzte der Kellner. 

Doch Graf Artur ſchüttelte den Kopf. 
Laſſen Sie das! Die Baronin wird ſich im 

Laufe des Tages ſelbſt einſtellen. Ein Teil ihrer 
Einkãufe liegt ja noch da. Kann leider nicht 
mehr die Rückkehr der Dame abwarten. Ueber⸗ 
geben Sie ihr die Karte, welche ich für ſie 
zurücklafſſe.“ 

Herr Graf befehlen abzureiſen ?“ 
„In einer halben Stunde. Bringen Sie ein 

leichtes Frühſtück und laſſen Sie den Hotelwagen 
bereitſtellen! 

„Sehr wohl, Herr Graf!“ 
Eine halbe Stunde darauf ſtieg Graf Artur 

in den Hotelomnibus der „Preußiſchen Krone“ 
und rollte dem Bahnhofe entgegen. 
Der Kellner hatte für die zurückkehrende Lolo 

eine ofſizielle Karte, der Hausburſche aber noch 
den von Artur geſchriebenen Brief. 

Dinge auf Schloß Lindenhofen abwarten. 
Es ahnte nicht, daß er ſchlimmen und folgen⸗ 

ſchweren Tagen entgegenging! 
Immer wieder gaukelte das Bild Lolo's vor 

ſeinen geiſtigen Augen auf und nieder. 
Es war doch ein patentes Weibchen! 
Und verteufeltes Pech hatte er gehabt! Die 

Differenz bei dem Zuwelier war nicht gering. 
Aber trotz Lolo's Vergnugen an den glitzernden 
Dingern hatte der Graf nichts erreicht als Aerger. 

Er war aber unverbeſſerlich genug, den 
Schlußrefrain zu murmeln: 

„Geduld! Noch iſt nicht aller Tage Abend!“ 
3— 

* 

Graf Max ven Lindenhofen hatte, als der 
Wagen hielt, raſch den Schlag geöffnet und war 
ausgeftiegen. 

Geben Sie acht, daß die Dame nicht etwa, 
falls fie zu fich zkommt, aus dem Wagen ſtürzt, 
befahl er dem Kutſcher. Ich bin übrigens gleich 
zurück.“ 

Graj Lindenhofen bewohnte die ganze Etage 
des großen Hauſes, das heißt. außer ſeinem 
Burſchen Chriſtian hatte er eine ällere Dame 
bei ſich, welche deinem Junggeſellenheim einen 
Schimmer von Behaglichkeit verſchaffte. 

Die alte Freifrau von Lauingen war Witwe 
ſeit zwanzig Jahren und verarmt. Ihr einziger 
Sohn fiel alg Leutnant vor dem Feinde, und ſo 
ſchwer es ihr aufünglich wurde, die alte Dame 
mußile noch heute ihr Auskommen in Stellungen, 
wie gerade jetzt bei Graf Max, ſuchen. 

Sie ging ſlets in Seide, hatle einen herzens⸗ 
guten Charakter, rotz ihres Adelsſtolzes, und 
würde niemals in anderen als adeligen Häuſern, 

Im allgemeinen ſind die Be⸗— 

Der Graf woillie die weilere Entwickelung der 

pfennigſtücke und aus Aluminium hergeſtellt 
werden ſollen. Nach dem Modell weicht dieſes 
Geldſtück von den bisherigen Münzſorten weſent⸗ 
lich ab. Mit dem gerippien Rande gleichlaufend 
befiundet ſich auf der Vorderſeite die Inſchrift 
„Deutſches Reich“, in der Miite groß und klar 
die Zahl 50, darunter auf einem Schildchen das 
Wort „Pfennig“ und unterhalb des Schildes die 
kleingehaltene Jahreszahl 1919. Die Rückſeite 
weiſt nur ein Garbenbündel aus vollen Aehren 
auf, in der Mitte von einem Bande durchquert, ſ 
von dem ſich in gotiſchen Lettern die für die 
Gegenwart bedeutſame Mahnung abhebt: „Sich 
regen bringt Segen.“ 

Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe. 
Unter dieſer Rubril veröffentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 
nicht übereinſtimmen. Eine Veräntwortung für den 

Inhalt übernehmen wir nicht. 

Zu den Sejmwahlen im Wahlkreiſe 
Lipno⸗Vypin. 

Wir werden um Aufnahme 
Zeilen erſucht: 

Wenn ich zu dem Bericht des Herrn Paſtor 
Michaelis über die Sejmwaählen im Wahlkreiſe 
Lipno⸗Rypin, veröffentlicht in Nr. 8 der Zeit— 
ſchrift „Unſere Kirche“ vom 28. Februar 1919 
bisher keine Stellung genoͤmmen habe, ſo war es 
V Hochachtung vor unſerem Paſtorenſtande und 
2) die Ueberzeugung, daß die jetige Zeit ſür 
uns Deutſche nicht zur Vertiefung unſerer Gegen— 
ſäge gegeben iſt. Schwerwiegende Gründe mo— 
raliſcher Natur haben mich dennoch zur Richtig— 
ſtellung einiger im Bericht entſtellten Tatſachen 
gezwungen. 

Der erſte Punkt der Tagesordnung auf der 
Verſammlung am 28. Dezember war die Fiſt⸗ 
legung des Grundſatzes, daß die Minderheit in 
unſerem Wahlkreiſe ſich unbedingt der Mehrheit 
fügen müſſe, wenn bei der beſchränkten Wähler— 
zahl das Wahlergebnis ein poſitioes ſein ſoll. 
Herr Paſtor Michaelis hat ganz beſonders dieſes 
Bedürfnis hervorgehoben, worauf dieſer Punkt 
von allen einſtimmig angenommen und die 
Grundlage unſerer weiteren Beratungen bildete. 
Dann folgte die Aufſtellung einer politiſchen 
Plattform. Leider fehlt in dem Bericht des 
Herrn Paſtors auch der Antrag, dieſe Ange— 
gelegenheit gemeinſchaftlich mit anderen Wahl— 
kreiſen zu regeln. Es iſt richtig, daß die Re— 
ſolution „Wir ſind Polen evang. Glaubens“ nach 
heftigem Kampfe angenommen wurde. Demn 
weder die „anweſenden intellektuellen Säulen des 
Lodzer Vereins“, noch die Schlagworte von 
„Deutſchem Gott, Deutſchem Glauben“, (ſo lautet 
der Bericht) vermochten die Verwirrung unter 
den Landleuten zu zerſtreuen, welche die Drohung 
des Herrn Paſtors, interniert zu werden, falls 
die Verſammlung die Reſolution nicht annehme, 
hervorgerufen hatte. 

Punkt 3 war die Kandidatenfrage: „Hier 
ſtanden ſich wieder 2 Parteien gegenüber“, be— 
richtet der Herr Paſtor. Das ſtimmt nicht 
ganz. Die Wahlausſchüſſe Lipno —Rypin zu de⸗ 
nen auch Herr P. Michaelis gehörte, waren ſich 
ſchon vorher auf Grund gegenſeitiger Verſtändi— 
gung in der Kandidatenfrage einig geworden und 
ſtellten daher meinen Namensbruder, den Land—⸗ 
wirt Guſtav Somſchor aus Tomaſchewo, Kreis 
Rypin, auf, ohne zu verſchweigen, daß in den 
Sitzungen der Wahlausſchüſſe auch die Kandida— 
tur des Hexrn G.S. Paſtor Burſche durch Pa— 
— Michaelis genannt worden war. Es gab 
enmach nicht 2 Parteien, ſondern nur eine, die 

auch reſtlos für Herrn Somſchor geſtimmt hätte, 
u. z. „nicht aus Mißtrauen oder Feindſchaft ge⸗ 
gen die Kirche“, wie Herr Paſtor Michaͤelis be⸗ 
richtet, ſondern lediglich, um dem demokratiſchen 
Gedanken der Zeit Rechnung zu tragen. Die 

nachſtehender 

beſonders aber in ſolchen, deren Mitglieder dem 
Militär angehörten, fich zur Verfügung geſtellt 
haben. 

Seit drei Jahren ſtand ſie dem Hausweſen 
des Grafen Max vor. Sie liebte ihn, als ob er 
eigener Sohn wäre, und der Offizier wiederum 
wũnſchte ſich niemals eine andere Frau in ſeinem 
Heim, als die alte, liebe Baronin. 

Sein Plan, Lolo betreffend, war bereits ge⸗ 
macht. 

Er ſtieg, nachdem er unten geöffnet, raſch die 
Treppe empor und klingelte oben ſeinem Burſchen. 

Im Nu ſtand dieſer bereit und machte Licht. 
Inzwiſchen pochte Max an die Schlafzimmer⸗ 

tür der Freifrau. 
Sie ſchlief ſehr leicht und fragte erſchrocken, 

was es gãbe. 
„Ich muß Ihre Hilfe ſogleich in Anſpruch 

nehmen, liebe Baronin,“ antwortete der Graf. 
„Es iſt ſehr dringend!“ 

„Gleich komme ich, Herr Graf!“ lautete die 
Entgegnung von innen. 

befahl ſeinem Burſchen, Licht in den 
beiden immern zu machen. Es waren dies 
ſehr elegant eingerichtete Gaſtgemächer. 

„Wirf auch einige Scheite Holz in den Kamin * 
fügte er hinzu. „Es iſt eine kalte Märznacht 
draußen!“ 

Chriſtoph tat ſchleunigſt, wie ihm' geheißen. 
Bis die alte Baronin erſchien, ging der Graj 

ohne Mantel — derſelbe lag noch unten in der 
Droſchke — auf und nieder 

Er mußte ſich vollklommen klar über ſein wei⸗ 
r 

ie Baronin erſchien, und zwar zeigte ihre 
Miene Erſchrecken. 

Redner wieſen immer wieder darauf hin, daß 
wir Deuiſche hier in Polen vielleicht nur 152 
Sejmabgeordnete haben würden, deshalb wären 
Perſönlichkeiten“ oder geiſtliche Würdenträger 
nicht am Platze. Eine Spaltung in der Verſamm— 
lung trat erft dann ein, als der Herr Paſtor 
nach einftündiger Rede plötzlich die Kandidatur 
des Herrn Paſtors Burſche mit der wichtigen 
Begründung aufſtellte, daß falls unſer Wahlkreis 
i den Herrn Paſtor Burſche wählen würde, 
ſo ſei es um unſere Schule und Kirche in Polen 
geſchehen. Der Herr Antragfteller rechnete darauf- 
durch dieſe Ueberraſchung die Verſammlung vor 
den Kopf zu fioßen in der Hoffnung, niemand 
werde es wagen, gegen die Perſon des General⸗ 
ſuperintendenlen Einwendungen zu machen. Aber 
aus purer Pietat und tollegialem Zartgefühl 
hätte der Herr Paſtor mit der Perſon des Herrn 
Generalſuperintendenten in einer politiſchen Bau⸗ 
ernverſammlung vorſichtiger umgehen follen. Aus 
taltiſchen Gründen zhätte man ſchon aus der Aus— 
ſchußverſammlung die Tendenzen der zukünftigen 
Wahloerſammlung herausfühlen müſſen, um nicht 
unſeren Kirchenfürſten zu einem Zerrbilde in ei— 
ner parteipolitiſchen Verſammlung zu machen. 
Wenn der Herr Paſtor Michaelis im Bericht es 
zugeben muß, daß „ſämtliche Redner die heroor— 
ragende Perſönlichkeit des Herrn GS. anerkann⸗ 
ten“, ſo zeugt das nur von politiſcher Reife der 
Redner, wie auch der ganzen Verſammlung, die 
dieſe heille Frage mit gebührender Vorſicht zu 
behandeln verſtand. 

Als nach vierſtündigem ausſichtsloſen Kampfe- 
den der Herr Paſtor ruͤckſichtslos mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden Mitteln als Vorſitzender der 
Verſammlung gegen ſeine Gegner führte, der 
Herr Somſchov ſich verletzt fühlte und auf ſeine 
Kandidatur verzichtete, ſuchte man nicht zu lange, 
bis man mich fand. 

Ich legte auch nicht nach einigen Tagen, ſon— 
dern noch am Abend nach der Verſammlung 
meine Kandidatur zu gunſten des Herrn G. Som⸗ 
ſchow in die Hände des Wahlausſchuſſes, und 
zwar aus dem Grunde, weil der Herr Paſtor im 
letzten Augenblick die Abſtimmung zu beeinfluſſen 
bemüht war und noch vor Schluß der Verſamm— 
lung offen erklärte, ſich den feierlich gegebenen Ver⸗ 
ſicherungen des Punktes L unſerer Tagesordnung 
nicht fügen zu wollen. „Die Sieger und Beſieg— 
ten gingen unzufrieden heim“, weil ſie das Schid— 
ſal des zukünfligen Sejmabgeordneten in unſiche⸗ 
ren Händen ſahen. Es ſind ſchlagende Beweiſe 
vorhanden, daß der Herr Paſtor ganz offenkun⸗ 
dig trotz nochmaliger Verſicherung dem Wahlaus⸗ 
ſchuß gegenüber, „eine wohlwollende Neutralität 
zu üben,“ die Wahlen ungünſtig beeinflußt hat. 
Es iſt daher Gewiſſensſache, an dem Verluſt ei— 
nes deutſchen Mandats in den gegebenen Ver— 
hältniſſen in der dem Herrn Paſtor eigenen 
harmloſen Art vorũüberzugehn und die Verant— 
wortung auf die Bauern und Redner unſeres 
Wahlkreiſes zu wälzen. 

„Die Wahlarbeit, wenn auch diesmal ohne 
Erfolg, iſt ſicher nicht vergeblich geweſen, die 
Leute haben ſo manches gehört und gelernt., Sie 
wird auch dazu beitragen, unſere Landleute ſelbſt⸗ 
ſtändiger in ihrem Urteil zu machen,“ ſo leſen 
wir im Bericht weiter. Unſer Wahlkreis ſieht 
ſchon ein, wohin wir gelommen wären, falls wir 
einen Geiſtlichen zum Sejmabgeordneten gewählt 
hätten. Iſt es nicht die evang. Kirchenſchule in 
Lipno, die an erſter Stelle auf Veranlaſſung des 
Herrn Paſtor Michaelis noch am Ende des ver⸗ 
gangenen Schuljahres die polniſche Unterrichts 
ſprache unter dem Vorwande „aus Mangel an 
Exiſtensmitteln“ einführte? Iſt es nicht die ev— 
Kirchenſchule zu Lipno, die dom neuen Schul—⸗ 
jahre an überhaupt zu exiſtieren aufhört und die 
evangeliſche Gemeinde von jetzt ab nur noch ei— 
nen evangeliſchen Kantor haben wird? War es 
nicht Herr Paſtor Michaelis, der die deutſchen 

Am CEhrifti willen Herr Grafe rief ſie, 
„was iſt geſchehen? Es ſteht ein Wagen vor 
der Tür unten; man ſieht die Laternen herauf⸗ 
leuchten. Sie bringen doch nicht einen Kranken ?“ 

Der Graf erwiderte ruhig — 
„Ich bringe eine Ohnmachtige. Baronin, er⸗ 

ſchrecken Sie nicht weiter. Hoffentlich hat es 
nichts Ernſtliches zu bedeuten!“ 

„Eine — Dame?“ fragte Frau v. Lauingen 
ganz verwirrt. 

Eine junge und ſehr hübſche Dame, ja,“ 
nickte Max. Es iſt die Frau eines früheren 
Freundes, eines Herrn von Brandenfeld.“ 

Eine Dame vom Adel alſo! Die Züge der 
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Anzigen Kraa C * 
Baronin veränderten ſich ſofort und zeigten größte Any beſtim 
Anteilnahme. 2* — 

Doch gicht die Gattin des jungen Förſters 3. Fe auf Lindenhofen, der ſo viel Unglück hatte ? 8 ige i 
„Sprach ich davon? Dieſelbe! Doch laſſen ehe 

Sie uns keine Zeit mehr verlieren. Die Aermſte 
liegt noch ohnmächtig im Wagen. Chriſtoph und 
ich werden ſie herauftragen. Der Burſche hat 
Licht in den Gaſtzimmern gemacht und auch Feuer Ar 
im Kamin. Beſorgen Sie ſchnell, was noch zu Warſchar 
lum ift. Die Unglacliche iſt gam durchnaͤßt und date 
muß ſofort zu Bett gebracht verden. Ich warte ße ein So 
ſo lange in den Vorzimmern, bis ich von Ihnen ecchten Seit 
die Nachricht habe, daß Frau Lolo aus ihrer der vSecha 
Ohnmaqht erwacht iſt. Eilen Sie, Chriſtian Der derbeen 

Mit dem Burſchen ſtieg er nach unten. eſt b te 
Rimm den Biantei befahl er aus dem Unbe ag 

Wagen heraus. Ich trage die Dame doch —8 Angeleg⸗ 

—* m Kutſcher hatte er ſchon vorher ein —J— 
ſtück gereicht, mit der Weiſung, aber den Fall 3 
kein unnötiges Gerede zu machen. Miltlionen olgt.. 
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Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 831 Auguſt 1919 

Bewmelnden vor de Einrichtung der Schuldekla⸗ 
ationen zwecks Erhaltung d j ⸗ * g der deutſchen Unter—⸗ 
erede in den Volksſchulen warnte? Sind 
* Derhe evang. Kirchenſchulen in Warſchau 
— ſt. die Lehrer entlaffen uͤnd die ev. Kinder 
— ugen, allgemeine Schulen zu beſuchen? Wer⸗ 
* d im evang. Gymnaſium in Warſchau, 
* 7 Bericht des „Ewangelik“ von über 60 
—,,e Schuͤler auf Koſten der evang. Ge— 
—7 e Warſchaus gebildet? „Die vielen verlo⸗ 
& Afende der Kriegsanleihe,“ ſo heißt es 
he ericht weiter, beruͤhren uͤnſern Wahlkreis 
* ß ſchmerzlich, als die peinliche Empfindung, 

as Auftreien des Herrn Paſtors nicht nur 
— an unſerm Genoſſenſchaftsweſen, ſon⸗ 

8* auch das Vertrauen bei der polniſchen Be— 
* derloren zu haben, wie der Herr Paſtor 
een in der Abſchiedsrede in Rypin von 

auzel herab eingeſtanden hat. War es nicht 
Paſtor Michaelis der mit diktatoriſcher 

diget den Nachlaß von Paſtor Peterſen in 
—* zuſammenſuchte und immer wieder durch 

— jtliche Anträge Hausſuchungen in Makowiskä 
A lies, wodurch auch Rypin unmittelbar in 

— fahr hineim ogen wurde. 
* je drohende Verheißung im Bericht: „Sie 
—*8 jetzt ja ſehen und werden es in Zu— 
* uoch viele Maie ſchmerzlich fühlen müſſen, 

welchem Irrwege ſie die Lodzer Beſchützer 
, in der Schulſache geführt haben“ hat ſich 
8* 8ð ganz au uns erfüllt, und ſomit verfällt 
— der Sejmwahlen im Wahlkreiſe Lip⸗ 

in der Vergangenheit. Was ſich heute 
aus noch abſpieu, iſt lediglich ein tragi— 

* er Schlußakkörd'der ganzen Ange— 
ARn man auch Erdroſſelung ſeiner 
————— politiſchen Gegner durch Hunger nen⸗ 

aun. „Die Hauptgegner waren die Lehrer,“ 
die nicht gerade ſchöne Rolle der meiſten 

8— in der kirchlichen Streitfrage innerhalb 
erer Gemeinde, das ſind Sünden, ſchwer ge— 

F zm eine Umkehr zu veranlaſſen,“ laut dem 
d * d Herrn Paſtor, kündete dieſes Verhäng— 
3 Einige ſind ſchon entlaſſen; weitere Ent⸗ 
* ö ſtehen bevor, und ſehr viele ſollen ver— 
* erden. Bedauerlich iſt es, daß gerade die 

n Kräfte, mit guüter Schulbildung 
—8 echten bürgerlichen Tugenden 
ð geſtattet von verderblichen Blitzſchlage 
e en werden, und zwar aus jener lichten 

8 J die zum Segnen beſtimmt, iſt. Ob es 
ich, oder politiſch ſtaatsklug iſt, laſſe ich 

ugeſtellt ſein. Als Kind dieſes Volkes und 
dpr eines Lehrers ſollte Herr Paſtor M. mehr 
be unſern Bauern und größere Achtung dem Lehrerſtand entgegenbringen. 

ypin. Otto Somſchor. 
* * 

* 

—— der Redaktion: Wir 
—* dieſer Zuſchrift des Herrn Somſchor gern 
ſm. ohne uns in eine weitere Polemik in 

Frage einzulaſſen. Wir ſtehen auf dem 
rndpunti daß die evangeliſche Geiſtlichkeit ſich 

ſtaatspolitiſchen Fragen nicht befaſſen ſollte. 
—* unſer Martin Luther hat ſich gegen die 
58 g— Betätigung der Geſtlichkeit ausge— 

Welchen Abbruch unſer Deutſchtum durch das enen einzelner Paſtoren d geht 
* ſchon daraus hervor, daß die Deutſchen im 

Am um drei Männer ſtärker vertreten wären, 
— an durch die politiſche Agitation der Paſtoren 

den Kreiſen Lodz —Lask—Brzeziny, Kolo— 
naSlupeca und Lipno —Rypin nicht eine 

liurung der Stimmen herbeigeführt worden 
eMan hat ſtets auf die politiſche Tätig— 

* der reichsdeutſchen Pfareverweſer hingewie⸗ 
* wman ſieht aber, daß auch unſere Paſtoren 

ſelbe Taktit verſoigen · Banaller Achtimg und 
Ichatung für unſere Geiſtlichleit kann es 

don ſür die Lebensintereſſen der Deutſchen 
d —* —n e wenn 

e ⸗ in cren eigentlichen eruf hin 

ie ‚Lodzer Freie Preſſe“, als führendes Zlaut der Deutſchen in p iſt αα im 
ere aller ihrer Leſer zu ſprechen, wenn ſie 

ee Paſtoren Polens mit dem Wunſch heran⸗ 
itſich jeder politiſchen Betätigung fernzu— 

Koni 

An die Verwaltung der „Sektion 
zꝛur Bekämpfung der Schwindſucht !“ 

*8 iſt zweifellos eine ſchwere Aufgabe, die Sie 
geſtellt hahen. Aber müſſen Sie denn jeden 

Wgen Kranken, den Sie fur das Hoſpital in 
*8X beſtimmt haben, 223 Monate hindurch 
en Dienſtag und Freitag) in die Seltion kom⸗ 
eger, um ihm zu ſagen, ob im Hoſpital 
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es nicht (event. durch die Poft die eder gerne 
beohien würde) jedem nach Hauſe mitteilen? 

E. T. 

Aus dem Reiche. 
—B au. Verwundung eines Sol— 

en. Am 27. Auguſt wurde in der Narbuit⸗ 
It ein Soldat mit einer Schußwunde in der 
* Seite aufgejunden. Wie es ſich erwieß, 

Ie Verwundete der 22jahrige A. daremba. 
— — Arzt der Unfallrettungsbereit⸗ 

I rachte den Verwundeten in ſchwerem Zu⸗ 
—8* nach dem hjazdower Hoſpital. Die 7 
Vnngelegenheit konnte bisher nicht aufgeklärt 

— DerBrandſchaden au dem Flug⸗ 
lade betragt *8 ee re dem — gegen 

ſ für ihn Platz vorhanden iſt? Könnten Sie 

Warſchau. Großfeuer in der Um— 
gegend. In der Nacht vom 21. zum 22. 
Auguſt brach im Dorfe Zaluſki, Gemeinde Blendow, 
Feuer aus. Es brannten mehrere Häuſer, Scheu⸗ 
nen mit Getreide und Wirtſchaftsgebäude nieder, 
die neun Landwirten gehörten. Die Urſache des 
Feuers konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

— Streik auf dem Friedhof. Am 
27. Auguſt traten die jüdiſchen Friedhofsarbeiter 
in der Stopowaſtraße in den Ausſtand. Sie haben 
eine Reihe wiriſchaftlicher Forderungen geſtellt. 
Sämtliche Beerdigungen müſſen aufgeſchoben 
werden. 

Petrikau. Verhaftung. In Vetrikau 
wurde, dem Kurjer Ludzki“ zufolge, vor einigen 
Tagen der Kommandant der Bahnpolizei, Orlow, 
verhaftel. Er ſteht im Verdacht, bolſchewiſtiſcher 
Kommiſſar zu ſein. Desgleichen wurde ein ge— 
wiffer Horowiez verhaftet, bei dem belaſtende 
Briefe vorgefunden wurden. 

Wielun. Raub. Auf dem Wege zwiſchen 
Oſialow und Szezercow überfielen 8 Banditen 
enen vorüberfahrenden Wagen. Sie raubten dem 
H. Skurſti aus Boleslawice 6000 Mk. und 30 
RNt. in Gold, K. Peliea 2000 Rbl., ſeinem Bru⸗ 
der aus Tarnow 500 Rbl. und ein Paar neue 
Stiefel und einem gewiſſen D. Maszenſti 1200 
Rubel. 

Turek. Raub. Vorgeſtern drangen in die 
Wohnung des Valentin Jaszezora im Dorfe 
Karnice, Gemeinde Niewiesz, Kreis Turek, meh— 
rere Baͤnditen ein, die die Anweſenden bedroh⸗ 
len vnd 1600 Mark in Aſſignaten, 105 Rubel 
in Bons, 15 Rubel in Gold, 15 Mark in Gold 
ſowie verſchiedene Wertſachen im Werte von über 
10,000 Maͤrk raubten. 

Kaliſch. Stadtverordnetenwahlen. 
Heute finden hier die Stadtverordnetenwahlen 
fſatt. Jede Partei hat eine beſondere Kanditen⸗ 
liſte aufgeſtellt. 

— Ausfuhrverbot, für Lebens— 
mittel. Durch Mauexauſchlag wird bekant—⸗ 
gemacht, daß die Lebensmittelausfuhr aus dem 
Kreife ſtrengftens verboten iſt. Zuwider handelnden 
droht außer der Beſchlagnahme der Ware Geld— 
ftrafen in der Höhe von 100 bis 100000 M., 
im Unvermögensfalle Gefängnis bis 2 Jahren. 

— Die Unterſtützung der Reichs— 
deutſchen iſt bis Anſang nächſten Monats 
verſchoben worden. 

— Das begehrte Obſt. Am 27. kam 
ein Obſtfuhrwerk auf den Ring, beladen mit 
Aepfeln und Birnen. Die Händler riſſen ſich 
darum, ſodaß ein Schutzmann genötigt war, das 
Obſt ſelbſt zu verteilen. Zuerſt kamen die polni⸗ 
ſchen Händler daran und als die Waxe zur 
Reige ging, auch die jüdiſchen. Eine jüdiſche 
Haändlerin kletterte auf den Wagen, wurde aber 
von dem Schutzmann mit dem Gewehrkolben ab— 
gewehrt, der Mann der Händlerin glaubte, ſeine 
Frau bekomme Schläge und ſtellte den Schutz- 
mann zu Rede; auch er wurde mit dem Gewehr⸗ 
kolben abgewehrt. Dabei ging die Waffe los, 
zum Glück ohne jemand zu treffen. Das Ende 
vom Liede war, daß alle zur Polizei mußten, 
wo der Tatbeſtand aufgenommen wurde. 

Lukow. Raub. Bei Golebniki, Kreis Lukow, 
raublen zwei maskierte Banditen einem gewiſſen 
A. Brodt aus Lublin 800 Mk. und J. Roſenbrot 
10000 Mk. 

Poſen. Zur Hebung dexr Moral. Das 
Polizeipräſidium teilt dem „Dziennik“ folgendes 
mit In letzter Zeit fand man im Umtkreiſe 
der Stadt drei Leichen Neugeborener, die in 
ſchändlicher Weiſe ermordet wurden. Dies ſind 
die Folgen unmoraliſcher Führung junger Mäd⸗ 
chen, denen die Eltern, welche die Hauptſchuld 
trifft, geſtatten, des Abends mit Lebemãännern 
Spaziergänge zu unternehmen. Es iſt anzuneh⸗ 
Acn vaß der Mangel an elterlicher Aufſicht in 
den nächſten Monaten noch zahlreiche derartige 
Verbrechen zeitigen wird, und ſomit die Eltern 
das zerſlorte Leben ihrer Töchter auf dem Ge—⸗ 
wifſen haben werden. Die letzten Verbrechen no⸗ 
igen die Polizei, in Zulunſt jedes junge Mäd—⸗ 
chen das ſich auffallend benimmt und des Abends 
mit den Lebemännern auf den Straßen oder 
allein herumtreibt, durch die Kriminalpolizei oder 
Schutzleute beobachten zu p“ und eventuell 
zwecks Legitimierung auf die Polizei abzuführen. 

Die Eltern werden ſofort von dem unterneh⸗ 
mungsluſtigen Treiben ihrer Töchter in Keuntnis 
geſeht. Nicht großjährige Mädchen mögen daher, 
um allen Unannehmlichkeiten zu entgehen, nach 
9 Uhr abends allein oder in Begleitung von 
Verehrern, die ſich ebenfalls werden ausweiſen 
müſſen, die Straße meiden. In den Anlagen 
wird die Polizei perſönliche Kontrolle durch— 
führen. 

Der Tagesbefehl 212 des Generals Dowbor⸗ 
Musnicki berechtigt die Polizei, im Falle unge— 
bührlichen Betragens der Soldaten ihre Perſo⸗ 
nalien feſtzuſtellen und die Namen ſowie ihre 
Vergehen dem Stadtkommando zu melden. Es 
entſpricht leider der Wahrheit, daß ſich unſere 
Soldaten in Theatern und öffentlichen Orten un—⸗ 
gebuͤhrlich und ungezogen benehmen. Auf Grund 
des Befehls des Generals und der der Polizei 
erteillen Befugnis wird dieſe in Zukunft mehr 
Augenmerk auf das Betragen unſerer Soldaten 
richten. Das Polizeipräſidium, dem an gutem 
Einvecnehmen mit den Militärperſonen viel ge⸗ 
legen iſt, ſpricht die Hoffnung aus, daß die Sol⸗ 
daten keinen Anlaß zur Klage geben werden, an⸗ 
dernfalls ſind die Polizeiorgane angewieſen wor⸗ 
den, Ausſchreitungen und unzüchtiges Verhalten 
nicht ſchrankenlos geſchehen zu laſſen. Jedes Ver— 
gehen wird dem Stadtkommando gemeldet, Kla⸗— 

gen über höher geſtellte Militärperſonen dem 
Generalſtabschef binnen 12 Stunden. 

Das zu ſchnelle Fahren mit Automobilen auf 
den Straßen hat in den letzten Wochen wiederum 
den Tod einiger Kinder zur Folge gehabt. Vor 
einer Woche wurde die Leiche eines durch Mili—⸗ 
tärperſonen üherfahrenen Kindes ins Lazarett 
eingeliefert. Ich erinnere daran, daß in der Stadt 
keine ſchnellere Fahrt als 15 Kilometer pro 
Stunde geſtattet iſt. Das Polizeipräſidium hat 
die Schußleute angewieſen, auf die Automobile 
mehr Acht zu geben, und die Nummern der zu 
ſchnell Fahrenden zu notieren. Sämtliche Ueber— 
tretungen werden ſfofort dem Stabschef und dem 
Stadtkommando gemeldet. 

Wirtſchaftliches. 
Die Kohlenfrage in Englano. 
London, 27. Auguſt. (PAT.) Reuter. 

Das auf Wunſch des Sekretärs des oberſten 
engliſchen Wirtſchaftsrates vom Miniſter für 
Induſirie und Handel ausgearbeitete Bulletin übex 
den internationalen Handel weiſt nach, daß die 
Kohlenproduktion geſunken und die Ausfuhr im 
Vergleich mit dem Jahre 1913 ſich bedeutend 
verringert hat. 

Der Führer der engliſchen Bergleute Smyllie 
ſprach die Hoffnung aus, daß ſich die Kohlen⸗ 
förderung in England vergrößern werde als Er— 
gebnis der gegenwartigen techniſchen Verbeſſerungen. 
Wahrſcheinlich iſt auch ein Sinken der Preiſe. 
Jeder intelligentere Arbeiter ſorgt daſür, daß eine 
möglichſt weitgehende Produttion erlangt werde. 
Vorausgeſehen wird eine Steigerung der Waren⸗ 
ausfuhr aus England. 

„Baily Mail“ ſagt voraus, daß, angefangen 
vom gegenwärtigen Äugenblick, die Ausſuhr aus 
England einen großen ümfang annimmt und be— 
hauptet, in Handelskreiſen ſei bekannt, daß Eng— 
land heute Vorräte an Faſer⸗, Stahl⸗- und anderen 
Stoffen habe. 

Die Bekämpfung des Wuchers und der Spe— 
kulation wird in England und Frankreich gegen⸗ 
wärtig durch das zentrale, örtliche und Apellatious⸗ 
Tribunal geführt. Es ſind zwei verſchiedene Arten 
des Vorgehens vorgeſchlagen worden. Die Durch⸗ 
ſicht der Preiſe und Gewinne und die Verteilung 
der Wareun durch das Zentralkomitee oder auch 
die Unlerfuchung der Klagen durch das Orts— 
komitee üher Forderung von Preiſen und erhaltene 
Gewinne im Kleinhandel. In ſolchen Fällen, in 
denen die Ausfuhrung von Wucher erwieſen wird, 
wird die Klage dem Gericht übergeben. Die 
Apellationsgerichte werden die gegen die Verfü⸗ 
gungen der örtlichen Komitees einlaufenden Klagen 
prüfen. 

Artien⸗Geſellſchaft „Fulius Soffmann 
Zgierz. Aus dem uus vorliegenden Rechen⸗ 

ſchafisbericht der Aklien Geſellſchaft Julius Hoff 
ann“ in Zgierz iſt zu erſehen, daß der Beſtand 
der Kaſfa der Geſellſchaft am 31. Dezember 19183 
Iso Roͤl. 34 Kop. am 31. Dezember 1918 
32681 Rbl. 11 Kop. betragen hat. Woährend 
der genannten Operationsjahre zahlte die Geſell⸗ 
chaft an Arbeitslöhnen 206 bs4 Rbl. 66 Kop. 

Unterſtützung für Arbeiter 2999 Rbl. 41 Kop. 
DSie Furcht vor der deutſchen Konkur⸗ renz e Die Nar: Liſty“ beſchäf⸗ 

tigen ſich mit der traurigen Lage der 
tſchechiſchen Induſtrie, die heute direkt 
dor einer Kalaſtrophe ſtehe und ſchreiben, daß 
die ſſchechiſchen Induſtriellen heute bereits die 
deutſche Konturrenz überall zu fühlen bekommen. 
Die deutſche Induſtrie, ſowohl die große als auch 
die kleine, ſei bereits in vollem Betriebe. Es gebe 
zwar einige Streilzentren, wie Berlin, Hamburg 
uſw. aber außerhalb dieſer Streikzentren werde 
in übrigen veutſchland ſchon mit Volldampf ge— 
arbeilet· Die Zahl der Arbeitsloſen ſinktt immer 
mehr, die Induſtriebetriebe denken bereits an die 
Ausfuhr In Tſchechien ſei, der Achtſtundentag 
eingeführt, in den deutſchen Betrieben aber werde 
9 nd 10 Stunden taͤglich gearbeitet und allge⸗ 
mein erhebe man die Fordecung nach geſetzlicher 
Abſchaffung des Achtſtundentages. Denn die Deut⸗ 
ſchen wollen arbeiien, um die Milliarden zur 
Bezahlung ihrer Schulden zu erwerben und mog⸗ 
üchft bald von der militäriſchen Oktupation frei 
zu ſein. Wie bedeutend heute bereits die Konkur— 
rdenz der deutſchen Induſtrie ſei, ſehe man am 
beſten bei den Werten in Witkowitz. Dieſel- 
ben ſind auch nicht annähernd im Stande, mit 
den Deutſchen gleichlaufend zu offerieren. Die 
deutſchen Angebote ſind um 20 bis 30 Proz. nie⸗ 
driger und garantieren überdies termingerechte 
Lieferung, wozu ſich die tſchechoſlowakiſchen Be⸗ 
triebe ſchon gar nicht verpflichten können, da ſie 
ſtets von Streils und Lohnforderungen der Ar—⸗ 
beiter bedroht ſind. Die Deutſche Indufſtrie ſchä⸗ 
dige die tſchechiſche aber überdies auch noch durch 
die weſentlich niedrigeren Frachtſätze, die in Tſche—⸗ 
chien erſt kürzlich allein um 100 prozent erhöht 
wurden. Neben der deutſchen Konkurrenz 
fürchtet die tſchechiſche Induſtrie aber auch die 
Verſchärfung der Gegenſätze zwiſchen Tſchechien 
und ſeinen Nachbarn, beſonders Polen. Schon 
heute importiere Polen eine ganze 
Reihe von Waren aus Deutſchöſter— 
reich mit Ausſchaltung von Tſche— 
— das lediglich vom Tranſit Nutzen ziehe. 

enn aber einmal die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen geregelt ſind, dann ſteht 
Polen die deutſche Ware gut und billig zur Ver⸗ 
fügung und dieſe Ware wird umſo leichter in 
Polen Eingang finden, als die Beziehungen die⸗ 
ſes Landes zur iſchechiſchen Republik auf Jahre 
hinaus geſpannt bleiben werden. 

in 

Auch Baumwolle in Deutſchböhmen. 
„Bohemia“ teilt aus Warnsdorf mit, daß hier 
nach Jahren endlich die erſten Sendunden Baum⸗ 
wolle für Spinnereien eingetroffen ſind. Die 
Firmen Haebler und Gebrüder Perut erhielten 
je drei Waggons zu 160 Ballen und beginnen 
mit der Erzeugung, die ſich auf den vierten Teil 
der Friedensproduktion erſtrecken wird. Die erſten 
Erzeugniſſe werden Ende dieſes Monats fertig. 
Abgeſehen davon, kann mit Rückſicht auf die Va— 
lutaſchwierigkeiten die Entwicklung der Baumwoll⸗ 
erzeugung nicht im roſigen Lichte betrachtet werden. 

a 3 5 Kãlſel. 
Röſſelſprung. 

Gewidmet der „Lodzer Freien Preſſe“. 

*xeuna me hilft te Frei je uns Rat 

Wer ſei heißt zu ſtets nn eder 

tka ſer rad ſer Al Zeit und wohl 

zu weit ter Un es breit lePreſ 

gunſe bet und Le ſteht ATat 
—— — ——— 
mer rein de geſ Mer es ſe uns 
—— 

—4— ß Lei ſes hilf —** je iſt Wer ber 

— —————— 
be im dem un ver nie in Wer 

J 

A 

Beſuchskartenrãtſel 
von Hugo Sandner. 

A. Krents. 
Um. 

Was iſt der Herr? 
— 22 4]2ö]—— 

Cõſungen der Kãtlel 
ans der letzten Sonntaggausgabe; 

Rätſel: 
Selbſtſucht. Selbſtzucht. 

— 

Ein Maler: 
Feuerbauch. 

60 
Beſuchskartenrätſel: 
Schreibmaſchinenfraͤulein. 

Berſchiebungs⸗Aufgabe: 
Violi 

* 
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C 
Roondo. 

Leoneavallo. 

Richtige Rãätſellsſungen ſandten ein: 
Für ein Rätſel: Lydia Kohl mit her e 

A — —8 die lieben ——— 
etrud un er röter in Andrzei — ——* ch rzeiow bei Lodz 

Für zwei Rätſel: Georg Benlkel mit 
an die 3 neuen Nichten Krieger, Eugenie 
chard Braus mit beſten Grüßen an den ganzen vdiätel 
loſeirtreis, Hugo Sandner. „Das tapfere Schneiderlein 
mit Grüße und „Wie geht es Dir?“ an Kuſine Elschen 
Soderſtrom. Das funfblättrige Kléeeblartt 
Trude Gäbler, Elſe Maurer,. Elſe Söderſtröm, Liſe 
Krueger, OBll Danigel mit herzinuaigen Grußen an den 
Raätjelonkel und allen ſeinen Nichten und Reffen. 
—*83 ä J 1 Wall Zutriegel, 

x aus Adelmswet mui veſtem Dant fu 
die Grüße an G. Benkel, Annemarie Radetzth in — 
lawet mit Ratjſelgruß an Kuſine Vargarete S. Wilhelu 
Pieſte, ſfrüher Eingeſleiſchier Junggeſelle mit herz⸗ 
5 —* 3 reoe Kleeblatt· ſowie an 

org Bentel nebjt einem „ich bin i — 88 e ch bin immer dort, 

Für vier Rätſel: Vera Studjentko mit den 
beſten Gegengrüßen an die jamoſen Kuſtus: Richard 
Braus und Witheum Piefte, früher Eingefleiſchter Jung⸗ 
geſelle“, Eliſabeih Blechſchmidt mit herzucher Grußer⸗ 
widerung an Ratſelluſin Reo Kaufmana“, A. Schön— 
ſtein mit Gruß an Viendel Terkeltaub. 

Verſpätet: Fidele Sommerfriſchler aus Adel⸗ 
mbwet (d), Elvbira Wiedemann (4.q9 Eugen Kurtz (1) 
Max Linte (), ſ ſidele Radetten (2), Arthat Zundel (25 

Fidele 

Briefkaſten des Rãtſelonkels. 
G. B. Eigentlich nicht; der Raͤtſelonkel drückt 

aber gern ein Auge zu. 
nfblãttriges Kleeblatt. bin betehtt. ⸗ nche Anſhi Seh din belehthadern 

E. S. u. M. T. Unbrauchbar! 
B. S. Wloclawet. Dieſe Anftage wirſt Du, 

liebes Nichtchen, wohl am beſten ſelobſt 21 
Ich glaube wohl im Sinne der meiſten Kuſins und Ku— 
ſinen zu handeln, wenn ich mir die Anftage erlaube, 
welches der Grund war, daß tuſinchen Frt. Veru 
Studjenko in den Ruheſtand treten wollte. E B. 
— ——— —— — — — —— — — 

Herausgeber: Hans Krireſe. 
Verantwortlich: für Volitid: Hans Kriefe, für volales 
und den Unterhaltungsteil: Adolf Kargel, jtt alend 
Angelegenheiten und den wirtſchaſtuichen Teil. Ahred 
Toegel, für Inſerate: Geſchaſtsleitetr Ostar Friefe. 
Druck der Lodzer Freien Prefſe“, Petrilauer Straße 
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Prompt lieferbar 
mit Ausfuhr nach Polen: 

Schweizer Tuchſtoffe 
für Herren⸗Anzüũge 

Schweizer Damenſtoffe 
Kammgarn und Cheviote 

Spaniſche Schafwolle 
gewaſchen. 

Offerte für Großabnehmer (Waggonbezüse) durch — 
Rudolft Grũndler, Linz a. Donau, D. Oeſt. 

23391 

— Weingroßimporteure in Bielitz. 

Wichtig 
für Modiſtinnen. 

werten Himdſchaft eine große Auswahl von verſchiedenen Strauß- 
Phautaſie⸗ Reiher⸗ und Paradiesfedern, Krauſen, Blumen, 
Kopf⸗Bändern, wie auch aller Art Zutaten für füte, Reparaturen 
werden vünktlich ausgeführt. L. M. Wolnermann, Petrikauer 
Strasse 23, im Hofe, Parterre. 2412 

Echone die Schuhe! 
Sind die Schuhe Dir zerriſſen 
Oder neue Du Dir kaufſt, 
Laß mit „ERFAG“ ſie beſohlen 
Und Du immer ſicher laufſt 

Neue und alte Beſohlungen 
für 7 Mark beim J 

Kommiſſions⸗Geſchäft —«ROGRES 
24558 Vetrikaner Straße 175. 

— AdT 

A Herren-⸗ Damen- und Kinder-Garderobe, ſowie Wäſche 
nimmt zum Verkauft an das 
Kommiſſions⸗Seſchäät von Feliks Potz 

Sienkiewicza-Straße Nr. 8. 
Dortſelbſt findet jetzt Ausderkauf ſämtlicher Sommerkleidung 

zu mäßigen Vreiſen ſtatt 28386 

Schneider Melier 
ſür damen-Räntel und Koſtüme wie auch delzarbeiten 

von H. Golcdlust, Ziegelstr. M6, 
übernimmt Beſtellungen und fertigt nach den neueſten 
Modellen aus. Annehmbare Preiſe. Spezial. Reitkoſtüme. 

IFMöbel 
de eeüan eder am billigſten nur 
im Mobel⸗Kommiſ⸗ Kalinſki 8 Cieſielſti, 
ſtſonsgeſchäft von 
Kosciuszko⸗Allee 39 (Spacerowa) in der Nähe der Andrzeia 
Straße) kaufen — Das Geſchäft empfiehlt gleichfalls Garderobe, 
Wäſche, Schuhwerk, Bijouterien und and. Kleinigkeiten. 
Obiges wird zum kommiſfionsweiſen Verlauf angenommen. 2309 

— wEIEDne— 

11— **2 

— TT 

—IIAIALL 
Verlreter folgender ſehr leiſtungefühiger Fahrllen: 

PAUL GENTSCH, Neganiſche Holzwarenfabrik in Barmen⸗Wichl 
Verſchiedene Solzſpulen. Zugſpůlchen, Einſchlagſpulen, 
Zugpfriemen, große Sulſen, Buͤttermaſchinen uud Ruũhr⸗ 

upparate. — Exrakteſte Ausführung, pronmpteſte Lieferung. 

Rheiniſche Schie fertafel-Fabrik, Gem.b.H. 
— — in Worms a. Rhein ... — 

— Größtes Werk des Faches — Goldene Medaillen. 
WMaſchinen⸗Schiefertafeln. Vaturſchwarzer, glatter Schie⸗ 
ſer, Buchen⸗ (Gartholz) Rahmen mit abgerundeten 
Kanten uud Ecken, Schulwandtafeln. 2805 

Berſchiedene Blei, Kopier⸗ uud Taſchen⸗ Lodzer Lager. tifte, — gemiſchte Stahl⸗ 
federn und Original Bremer Börſenfedern dber Firma 
S. Röder, Berlin, Federhalter Diarienhefte, Stral⸗ 
ſunder Spielkarten, Auſichtskarten, Papierſpitzen uſw. n )m 

Allerbeſte ſchwediſche 

Mlchenttrahmungs⸗Naſchine 

„DIABOLO- 
40 500 Liter Stundeleiſtung 

S. AXVBOMITZ 
Warschau, 

Zzelazna·Brama Me6, 
Filiale: 1010 

Lublin. Krak. Przeodm. 51 

Weitleuch tende Taſchenlampen 

43 treffen zweimal wöchentlich 
Batterien friſch ein. Degea“- und 
biadem· Ausr· Glũhtkörper, Feuer zeuge, Gas⸗ 

Janzünder, Auer⸗GSteine für ſämtliche Syſteme 
von Feuerzeugen, ſowie ſämttliche Beleuchtungs⸗ 

artikel zu billigen Preifen. 
—ILehrilcuer bttche 16 Ete kuengele 

Mache hierdurch von der Eröffnung meines Geſchäfts an der 
Petrikauer Siraſſe 23, im Hofe, Parterre bekannt, und empfeble meiner 

Gegründet 1880. 

Gegenwärtiges 

Flaſchenware ſowie Champagner nur erſter Firmen, waggonweiſe, verzollt 
ab Keller Bielitz oder bei Waggonladungen auch ab Lodz liefert ſtändig die Firma 

s Erben, E. Bbiehterle & Gomp. 
Weinproduzenten und Kellereienbeſitzer in Matzen bei Wien. 

Lager über 30,000 Flaſ 

Vebilligſteuelle 
für Reer. 

Dameuſtoffe für Kleider 
n Koftuüme vs. M. 124204an ſowie Boſton, Cheriot 

Tuch, Kreppuch· 
mine Batniſt, Unterſut⸗ 
ler Tucher und andere 
moderne Stoffe jür B 
ſen und Roce alles am 

Fwas furcht 
Nuß der o 
Auf daß ern 

nd da s ern 
250 billiger als W 

Frontläden, da in 7 enn 
Privaiwohnung verkauf Weil ich 

i ↄrs⸗ in der * dür Hndier Vergürſigungen. 
Szielna Straße 
im Hofe Vorderoſſiznel St. 

z Aus 
Villigſter Alexandr 

Jach-⸗buon Auchen 
luf un Reſter Ie Herausgab 

Gegrüũndet 1880. 

chen. 2418 
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für Herren⸗, Damen⸗ 3 in ſich uucv 
derkleider und Mäunte e en 
Boſton, Cheviot, Cord — 57 — 
lonr, Tuch, Wo lle, u⸗ Saun eiue 
wolie Zeidenſtoffen Etar Pabianie 
und Batiſt, weiß un erſan 

z28 Barchent, Tücher und 3 ons in 
Faft um 800 b6lliger, de tatt. 
Privatwohnung. Biodzewſta er dieſigen 
W. 10, Front U. Et. — ammenge e 

Acht ung! Fuür Wied fFra 
täufen Rataſte — 

53 Men 

ammlung fan 
JSchulheſte 

nnd 

bichreibmaterialien 
empfiehlt 4 

engros ind en detai 
zu den billigſten Preiſen 

NH. T. Kunert &. bo 
Zawadzka 1. 

9 Für Lehrer und Wieder I e 
verlaufer ſeziele Breije i smarſ 

(Vasserqlas) 
w najlepszym gatunku, w ladunkach wagonowych i mniejszych ilosciach po 

cenach przystepnyeh poleca 

Fabryka Przelworou (chemicznych — 
Inz. T. 6RABANSAI i D. VSLIBORSA 

Lôclæ, Kilinskiego Ae B. 2us 3 Przedstawiciel vn WAR—AWe 6k0LI0B Biuro sprzedazy: —5———— 
ulica Piotrouska Ne 62. 

dawniej Towarzystwo Akcyjne „IENRVK VRLDP“ 

Petrikauer Straße 131 — 

WARSZEAWA, ul. Przejazd N 5. 

5 ſugll gutſteſe 
und verſchiedener Aller Art Wagen Größen geſtempelte Gewichte 

metriſchen Syſtems der weltbekaunten Wagen-Fabrik „Weber, 
Dähne KrComp. in Warſchau“ ſind erhäͤltlich direkt beim 

Vertreter der Firma, Ing. Pawe BRelen, Petrikauer Straße 131 
Achtung! Reparaturwerkſtätte am Platze beſorgt 
ſchnell und pünktlich alle Arbeiten in dieſer Branche. 

Schnelle und genaue Bedieuung! 2362 Fabrikpreife! 

Reparaturmerkſtãtte! —— 

atoog cun uzdo * 

Wagen und Gewichte 

Lodz, Petrikauer Strasse Nr. 240. 

Clelttotechniſches Inftallafidng⸗ Butd 
und Reparatur-Werkſtätten. Großes Lager von 

nſtallations ⸗Material, Dynamomaſchinen und 
lektromotoren. Reparaturen von Dynamomaſchinen 

und Motoren. Ausführung von Blißzableitern und Prüfen 
vorhandener Anlagen. 1387 

un „Sylvĩaẽ 

Tellerſyſtem, liefert 

IGeotg delgten bobg, awrotn 

Wichtig für Modiſtinnen! 
Große Auswahl von Saiſon-⸗Reuheiten in Damenhüten, 

Blumen⸗ und Phantaſie-Schmuck, ſowie andere Zutaten, 
empfiehlt zu mäßigen Preiſen 

H. Majranc, Potrikauer Str. 20. 

Original ſchwediſche 

Milchbepatuthren 

emp fiehlt 1881 —— 
das Blumen⸗ i eiſngen 

„Rĩval 
geſchaäft der weltberühmten Fabrik Aktie⸗ 

ſloͤwnastr. 21 holagot Vomp⸗ Separcior Stock 
holmn. Lodz bei A. Moſkowicz, 

Petrikaner Str. 61. 2171 

Kettendtuzut 
mit Kurbeldrehung, wenig ge⸗ 
braucht, ſofort abzugeben. Genoſ⸗ 
ſenſchaftsbank Petrikauer Str. 

Ein größerer Poſten 

Makulatur 
iſt zu verkanfen in der 
230 „Lodzer Freien Preſſe.“ * 

—L 
mit Zug⸗ und Leitſpindel, präzis ausgeführt, Spitzen⸗ 
höhe Lid men Spibenwle n lieferbar ab Lager oder in kurzen Friſten, einfiehlt die 

Aktien⸗Geſellſchaft 

ſn Kontingen 
— —— — — 

Lodz, Petrituuer bttuße 217. 
Fertige Drehbänke können jederzeit in der 

Fabrik beſichtigt werden — 

2440 

7 Piano⸗Haus 

Karl Koiſchwitz 
Moniuszki 2 (Mayers Paſſage). 

Eſtes und ülteſtes Geſchüft dieſer Branche am Plat 
Gründungs⸗Jahr 1898 

Bei unſe Referenzen in⸗ und ausländiſcher Firmen. * 
8 ʒ nach 

Annoncen-Blro Merkur⸗ cong Saghen ja 
Petrikauer Sirabe ar. 82 Freun dinn 

und Bekar 
liches Lehe 

Panl 
nebſt Frar 

* 

— 

dheß. Jetht 

Flagel empfiehlt 

Pianinuos 
Harmoniums 

Autopianos 
Kunſtſpielpianos 

Kunſtſpiel⸗Apparate 
Klavier⸗Apparate 

Vorſeyer) *— 
Elertriſche Piauos 

Gebrauchte Pianos in verſchiedenen Preislagen nur erſttlaſ⸗ 
ſiger in⸗ und ausländiſcher Firmen. 
Notenſtünder Klavierſtühle, Flacunterſäte, Komponiten -Nelleſs. 

— Alles Friedensware 
Eigene Werkſtatt für alle nur vorkommenden Reparaturen. 

Ausführung mit nur prima Friedensmaterlal 
Annahme bon Stimmungen, ſowie Tranſpone und vVer— 

packungen nach hier und cuswärts unter Garantie j 
Uebernehme den jonmiſſio nsweifen Vertauf von Flügeln, 

Pianinos, Harmoniums uſw. 
Zahle die höchſten Preiſe für gebrauchte Inſtrumente 

Streng reell — 2238 
—TODODRRGCGCSC Cck”C.5Z , 

Laden-Einrichtung 
iſt preiswert zu verkaufen. Ruda⸗ Pabianica 
Peter⸗ Straße 130 2a26 

—— ——— —— —————— ———— — E— ———— 7 
— 7 t Petrikaue 
8AKumnt⸗ dürheret und Chemhche Waſchanftatee— Eregi 

Srednia 5. 00 Zzielona 2 — 9 3 
Afärbt und reinigt chemiſch alle Art Garderobe —9 Za 

und weiße Wäfche zu maßigen Preiſen. * 9— 6. 6G1 
Bemerkung: Gardinen werden gewaſchen * Veſte künſin, 

Ramen geſpannt und werden wie neu— 

— Fenſe 8 
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equelle Maßenverſammlung unter freiem Him⸗an Kohle. 
Heute um 12 ühr miltag findet auf dem liche zu tun, * ner. 

da in einet J P uag verkant i¶ Beil ich ein ſtändiges Reklame⸗Inſerat 
2 in der Lodzer Freien Prefſe“ habe. 

ſter 
—. 
eſterng 

wanteln 
t, Cor * *— 

q 
R 

O 

Niger. r 
Bioewſlan ler 
S * VN 
St. er ür Wiede w agen 

hefte Brzeziny. Der Reichstagsab d⸗ s geor * des Brzeziner Kreiſes, Pipe 
erialien Ra wiki, ſprach am Donnerſtag ini Feuerwehr⸗ 

ẽAber din Aufſtand in Oberſchleſien. Sein 
du detail ericht 

en Preiſer 
t &. 60. 
xa 1. 
nd Wiedere· 
le Preite — 

Spitzen⸗ 

d ů . 
ichlt die 

andes 

X 

—417 

E 

der Ereigniſſe in Oberfchleſien ſtatt. 

J —— fürchten. hoffen und ſorgen 

XXE 

Aus der Amgegenod. 
Flezaudrow. Raubüberfall. 
vom 29. zum 30. Auguſt drangen mehrere 

edvolvern bewaffnete Banditen in die Woh— 
des Chaim Suiatowiki ein und forderten 

exausgabe des Geldes. 
4 zur Wehr ſetzten, verwundeten die Räu⸗ 

dq 
in Rabianice. ine große politiſche 

ammlunng fand am Freitag nachmittag 

hieſigen politiſchen Parteien teil, die ein 
ammengehen in allen ſozialen und politiſchen 

ehleſiſchen Ereigniſſe berührt. Nach der Ver⸗ 
ammlung ſand ein Straßenumzug ſtatt. 

eeitern nud ihren Frauen beſtanden, großen 
ruck. Rach dem Bericht wurde eine Ent—⸗ 

Pließung angenommen, daß man ſich an den 
— mit der Bitte wenden ſoll, bei dem 

en 
dleſiſchen polniſchen Volkes vorſtellig zu werden. 
an beſchloß ferner, die Bürgermeiſter der Städte Prd die Vögie der Gemeinden im Brzeziner Kreiſe 

pendenſammlung zugunſten der erſuchen eine S 
Einige Perſonen Pberſ 

ordneten mit einer Beſchwerde 
Kontingensmehi und den vollſtändigen Mangel 

—8 uunſerer Abreiſe von N 

achlen jazen wie allen Freun dinnen, 
und Bekanten ein herz⸗ 
liches Lepewohl. 

wſti⸗Vlatz eine Maſſenderſammlung an⸗ 

XEEEEIR 

der Vienfch fur den kommenden Morgen, 
ß er die Schwere des Daſeins ertrage 
s ermüdende Gleichmaß der Tage. 

kenne nichts von dieſer Plage, 

E. A. Garl. 

In der 

Da die Ueberfalle⸗ 

u Sniatowilſa am Arm und raubten 
. eiue goldene Uhr und eine Kaſſette. 

ſtatt. Es nahmen daran die Vertreter 

beſchloſſen. Nebenbei wurden auch die 

machte auf die Zuhörer, die zumeiſt aus 

chef. den Miniſterpräſidenten und den Reichs⸗ 
mat in Paris wegen Schutzes des ober— 

leſier zu veranſialten. 
uhörerſchaft wandten ſich an den 

uüͤber den Mangel 

Abg. Piotrowſti verſprach alles mög⸗ 
um dem Uebelſtande abzuhelfen. 

— Vereidigung der Vögte und 
Schulzen. Vor einigen Tagen wurden in der 
katholiſchen und evangeliſchen Kirche die Vögte 
und Schulzen des Brzeziner Kreiſes vereidigt. 

Letzte Nachrichten. 
Antrittsaudienz des polniſchen Botſchafters 

in Belgien. 
Brüſſel, 30. Auguſt. (P. A. T.) Der bevoll⸗ 

mächtigte Miniſter des polniſchen Staates, Wla⸗ 
dyslaw Sobanſki, wurde heute zuſammen mit 
— ——— vom Königspaar in feier⸗ 
licher Audienz empfangen und handigte ſein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben ein. 

Um Polens Grenuzen. 
Generalſtabsbericht voms1. Auguſt. 

Litfauiſcheweißrugſſiſche Front: 
Im nördlichen Abſchnitt ziehen die Bolſchewiki 
Hre Kräfte eilig in nordöſtlicher Richtung zurück. 

Verbindung mit dem Feinde ausgeſandten Kund⸗ 

der Ugoreza. Am Zbrucz Ruhe. 
Der ſtellvertretende Chef des Generalftabes 

Haller, Oberit 

Tſchechiſch⸗ polniſche Zuſammenſtöße. 
Teichen, 30. Auguſt. 

Situation hinter der Demarkationslinie verſchärf 

Arbeitern. In Oderberg nahmen 
Hausſuchungen und Verhaftungen vor. 
Ein reiches Vermäch tnis für Bildungs⸗ 

zwecke. 

dem Sitz in Lemberg zu 

—9 

— 
— 

Wer erteilt 
3. nach Burgſtädt in N 

Freunden 

2273 Exp. dſs. Bl. erb. 

I 
Untotticht 

Gefl. Off. unter „K. H. 

lion Kronen verſchrieben habe. 

— ————77 — 

Kinglämpfer-Turniet 
Im Cabaretteil treten auf: 

Die berühmte Sängerin 

pommiſchen Suche Bekanntſchaft und freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr mit wirtſchaftl. 
Fräulein im Alter bis zu 22 Jah⸗ 
ren zwecks ſpäterer 

an die 
2421 

Die von unſerer Seite zwecks Anknüpfung von 

ſchafler wurden von der dortigen Bevölkerung 
freudig begrüßt. An der Front belebte Erkun⸗ 
dungstätigkeit. 

Wolhyniſche und galiziſche Front: 
Unſere Kavallerie beſetzte die Station Olewsk an 

(P. A. T.) Die 

ſich zuſehends. Die Tſchechen propozieren die 
Polen in anmaßender Weiſe. Es kam zu Zu— 
ſammenſtößen zwiſchen tſchechiſchen und polniſchen 

die Tſchechen 

Krakau, 30. Auguſt. (P. A. T.) Der „Glos 
Narodu“ berichtet, daß der vor einigen Wochen 
perſtorbene Dr. Stanislaw Hupka der Geſellſchaft 
zur Unterſtützung des polniſchen Unterrichts mit 

Händen des Vorſitzen 
den der Geſellſchaft, Profeſſor Balzer, !/, Mil⸗ 

—I Klavier 
12-18 PHN in gutem Zuſtande Thz. Betting) ſowie eine Garnitur 
zu kauſen geſucht. Gefl. Offerten Salonmöbel 
unter O. J. S.“ an die Exp. 
dſs. Blattes. 

Entdeckung einer Fälſcherbande. 
Krakau, 30. Auguſt. (P. A. T.) Die Blätter 

melden, daß die Krakauer Behoͤrden einer weit⸗ 
verzweigten Bande auf die Spur gekommen ſeien, 
die ſich verſchiedene Machinationen mit Aus⸗ 
landspäͤſſen durch Fälſchung öffentlicher Doku⸗ 
mente zuſchulden kommen ließ. Bisher wurde 
eine weitverzweigte Vermittelung feſtgeſtellt, zu 
der Perſonen der Intelligenz, ja ſelbſt Advoka⸗ 
ten gehören. Die Unterſuchung reicht immer wei⸗ 
ter.“ Die weitere Unterſuchung in dieſer Angele⸗ 
genheit haben die Militärbeh örden in die Hand 
denommen und führen ſie im Einvernehmen mit 
den Zivilbehörden. 

a0 Lokomotiven für Polen. 
Poſen, 30. Auguſt. (P. A. T.) Aus den 

Ententeländern trafen hier 90 Lokomotiven ein. 
von denen 40 für das Herzogtum Poſen beſtimmt 
ſind. Ferner traf ein Tranſport mit den wich⸗ 
ligſten Beſtandteilen zu den Lokomotiven hier ein. 

Zu den Ereigniſſen in Oberſchleſien. 
Sosnowice, 30. Auguſt. (P. A. T.) 

Aus Breslau wird unterm 29. d. M. gemeldet: 
Der Führer des 6. Armeekorps berichtet; Mehr⸗ 
fache Bandenangriffe auf unſere Poſten bei 
Klein⸗Dombruwka wurden a bgewieſen. Abge—⸗ 
ſehen hiervon herrſcht an der Front und im 
Innern des Landes Ruhe. 

Sosnowiece, 30. Auguſt. (P. A. T.) 
Am verfloſſenen Mittwoch wurde einer von drei 
Aeroplanen, die unſere Stadt beſchoſſen, herun⸗ 
tergeholt. Der oberſchleſiſche „Kurjer“ meldet, 
daß der Aeroplan auf ſchleſiſchem, Territorium 
getroffen wurde und bei Mogslo witz abgeſtürzt 
var.“ Die Beſatzung fand auf der Stelle den 
Tod. Der Aeroplan wurde zertrümmert. 

Der Frieden mit Oeſterreich. 
Haag, 30. Auguſt. (P. A. T.) Das hol⸗ 

ländiſche Preßbüro imneldet aus Paris, daß der 
Oberfte Rat unter Vorſitz Clemeneeaus geſtern 
über die wirtſchaftlichen Klauſeln des Friedens 
mit Oeſterreich beraten habe. 

Zum holländiſch⸗belgiſchen Zwiſt. 
Genf, 30. Auguſt. (P. A. T.) Aus Paris 

wird gemeldet, daß die belgiſche Abordnung in 
Paris die Nachricht erhalten habe, der belgiſche 
Minifter des Äuswärtigen werde in Paris ein⸗ 
freffen zwecks Beſprechung der wirtſchaftlichen 

t 

Holland ſich weigert, Belgien Konzeſſionen zu 
machen. Die houändiſche ÄAbordnung iſt nach 
dem Haag abgereiſt, um Informationen von ihrec 
Regierung einzuholen. 

Weiterer Sturz der Mark und Krone. 
Wien, 30. Auguſt. (P. A. T.) Das 

„Neue Wiener Abendblatt“ meldet, daß der 
Kurs der Mark geſtern in Zürich abermals ge⸗ 
fallen iſt. Der Kurs der geſtempelten und un⸗ 
geſtempelten Krone iſt von 12 auf 11 Centimes 
gefallen. 
Verzicht Bulgariens auf die Dobrudſcha. 

Bukareſt, 30. Auguſt. (P. A. T.). Die 
Telegraphen Compagnie meldet: das rumaäniſche 
Prefſebüro meldet aus Paris, daß Bulgarien in 
einer Note an die Friedenskonſerenz auf die 
Dobrudſcha verzichtet hat. 

Kein Flottenbau mehr in Englaub. 
London, 80. Auguſft. (P, M. T.) Die 

Finanzkommiſſion hat einen Beſehl erlafſen, wo⸗ 
nach die Arbeiten am Bau neuer Kriegsſchiffe 
eingeſtellt werden müſſen. 

Freie Bühne 
(im Seala⸗Theater) Ziegelſtraße. 

Sonntag, den 31. Auguſt 1918. 

Eröffnungs⸗Vorſtellung 
Künſtleriſche Leitung: Heoinrich Zimmormann. 

J. 
Feſtouverture. 

„Iſo ſpiittt die dieie lhne“ Sceniſcher Prolog von H. 8. 
Mitwirkende: Freie Buhne, das Publilum u. die Kutil., 

III. 

„Der Strom“ 
Drama in 3 Aufzügen von Max Halbe. 

Spielleitung: Paul Köhler. 
Der Billettverkauf beginnt an der Kaſſe des Scala“- 

Theaters von 1121 Uhr unbd von a Uhr nachmi ttags. 
Die heutige Aufführung findet unter allen 

Umſtänden ſtatt. Die Beleuchtungsſrage bildet kein 
Inlereſſen Belgiens und Frankreichs. Der Streit 
zwiſchen Holland und Belgien verſchärft ſich, da 

Am Montag, den 1. September, und an den folgenden Tagen findet ein 
der Weltringkämpfer ſtatt, und zwar unter 
SLeitung des unbeſiegten Weltchampions — 

Jusefa Borouska, der hSumoriſt Stanislaw Bronioki 
Die Theaterkaſſe iſt geöffnet von 1141 Uhr und von 5210 Uhrr. — Veginn der Vorſtellung 8 Uhr 30 Min. Abends. 

Ein faſt neues 

STANISLAM zBVSZM- CVGANMIEMICZ. 

Hindernis. 
Anfang 8 Uhr abends. 2360 

und zahlreiche andere 
— Altraktionen. 

2468 

—0 

ſind zu verkaufen. Gluwnaſte. 49 2422 
im Kommiſſtonshaus. 2349 

8 
Panl Schuricht Heirat. 

Bekanntmachung. 
nebſt Frau und Tochter. Muſitklehrer 

Schüler des letzten Kurſus des 

erfert 
ingel 

MNMR 
8 crwal 

e rden, Vereinsfatungen owie, wunſcht Bekanntſchäft mit jumge Piauos erſetungen. 2462ſymphatiſcher Dam⸗ —8 — 
—*8 ————celiung in deuticher oder fran⸗ 

V 7 otogr unter „M. M. M.“ zgelb. Mr Ludwii Falle e e 
araturen. Spezial arzt für Haut⸗ 3 unge Frau mit guten Zeug⸗ 

8 ——— * —* ba . 
ind Ver⸗ v. 20- i21. 5-7 Utr nachm Beſchäfti un 
müſagein Rawrot Stratße J. g g 
⸗ — ——— in oder 

aufer dem Hauſe. Näheres in d nent Dr. med. e dis vi qIaeꝛ 

ing 
abianicke 

— 328 

eſ. ectetonhlemen- Hurs 
Eduard Kaiſer 
kodz. Radwanſta Stt. 85. 

e 
etr 

Ichriii 

Wimeim Acher 
mpfängt v. 426 uhr nachm. 

* und Feiertags 1112 Uhr. 
— » 

AAlex. Nargolis 
agen⸗, Darm⸗. u. innere Krankhe 

Mostauer Konſeiwatoriums (Prof. 
Lipp, erteilt 

Lehrer 
einer Mittelſchule ſucht Stellung 
auf dem Lande bei ein oder meh⸗ 
reden Kindern. Oij. unter „S. L 
an die Exp. dſs. Blattes. 2398 

at: Eingaben in Militär⸗ 
egenheiten; in Sachen 
eideablieferung; Bitt⸗ 
en, ſtlagen und Be— 

Igpierunterricht. —— 
Sienkiemdtegitt. 30, W. 12, v. 222. 

Vermögen nachträglich erwünſcht. 
Bin 253 Jahre alt und ſelbſtän⸗ 
diger Güärinereibentzer. Off. unter 
G. A. 2ñà—�ν d. Exp d. Bl. Ib 

Großer, dunkler, graugekleideter 

Herr, 
der Freitag auf d. evang. Fried⸗ 
hofe war, wird gebeten ſeine 
Adreſſe unter. „Verhindert“ an 
die Exv d. Bl. niederz. 2460 

en an ſaͤmtliche Gerichts Zunger franz.Offizier tunge- unh anmmunaibe⸗ 

Geſucht qur Gut 

—W 
zur Landwirtſchaft 

Lodz, Srednia 151. 

Laufburſche 
und eine 

Hilfsarbeiterin 

auer Straße 200. 

—— ſtalt Spregi t — werden geſucht beim Da chnei⸗ t 2. — nachm 2227 ——S — Kaczka, — 
deroben 2 Zahnarzt Straße 10. 2ꝛ 
en. ttlaifige häusliche 
* 6. Guizmann IIX 2418 Weſte kun 

RX 
X 

AX 

ſmore Zatznplomben, ho⸗ —— de 
8 Straße Rr 88. 
g Uhr abende. 2266 

Mittage 
von 6 Mt. an, Sienkiewicza 39, 
wohn. 1B. 2821 

ſi ſut 
ſucht Bekannſchaft 
mit Fraulein oder Dame 
zwecks deutſcher Lonverſation. 
Off unt. Belanntſchaft“ an 
d. Exp. d. Bl. erbeten. 2448 

H 
Zeppiche, Karakul. Lombardquit⸗ —— —A 
Wulczanſta 43, W. 6. 1882 

mſ niſm in Anthrazit⸗ oder Naphta⸗ 

Motorꝰ an d. Cxp. d. Bl. exb. 
2 

III 

300 Arſchinen 
Hoſenſtoff, 

marengo oder dunkle Farbe, wer⸗ 
den von der Verwaltung der Lo⸗ 
dzer Freiwilligen Feuerwehr zu 
taͤufen geſucht. Muſter mit Preis⸗ 
angabe ſind in der Kanzelei der 

Schulbücher 
ſfüc das beginnende Schul⸗ 
jahr, ſowie Schreibhefte 
bihiaſt hält vorrätig 
vuchhdig. 9. vlechſchmidt 

Przejazd Str. 1. 2419 

Zu verkaufen eine 

Laden⸗Cintichtung 
mit Wage. Lipowaſtr. 46 b. Wirt⸗ 
v. 426 Uhr nachm. 2461 
»yyy!éeyqooyoy�y�y� —— 

Konſtantvynow. 
Zu verkaufen: 

ein in der Nähe der Elektr. 
Halteſtelle gelegenes Grundſtück 
mit Fabriksgebãuden, ſowie ſämt⸗ 
lichen Einrichtungen. Die Gebäude 
ſind 46 Ellen lang u. 26 tief u. be 
ſtehen aus einem Stockwerk. Dort⸗ 
ſelbſt ſind auch einige mechaniſche 
Webſtuͤhle Syſtenn Großenhain 
zu vertauſen. Näheres in Lodz, 
Wulczanſlaſtr. 146, W. 18. 

Landwirhſchuft 
aus 2 Morgen Land u. maſſivem 
Gebaude, zu vertaufen. O. Arlt 
Kſawerow Nr. 22. 2397 

Zu verkauſen iſt tine 

bchlofferei⸗Cinichtung 
mit Feilbank Schraubſtock, 
Bohrmaſchine, Ventilator, 

Wohn. 17. 3 

reichliches Handwerkzeng und 
ein Zeichentiſch mit Zubehör. 

⸗ 146, Zu erfragen Aite⸗Jarzewſta —A �———— 

1 Konzertzither 
und 1 Gitarre 

zu verkaufſen. DUn ga⸗Straße 
Rr. 12, W. 18. 

Il vienenſtöce mit Ueberwinterung zu verkaufen. 
Vogel, Zgierz, Wyſokaſtr. 176. 

I denauſen. 
Photoapparot 9 mal 12, Vergrö—⸗ 
herungsapparat v. 9 mal i2 auf 
18 mal 240 Dunkelkammer · Lampe, 
Metallſtativ, Muskelſtärker Ideal. 
Zu erxfragen Kalatna 68, W, 13. 

Eine Kredenz, 
mehrere SGchränke, 
Tiſche. Stühle, Schreibtiſch, 
Spiegel und Betten mit guten 
Matratzen preiswert zu verkau⸗ 

W. 14 
von 326 Uhr nachm. 2346 

er 

Kolonialwaren⸗ 
Laden 

verlauſen. Näheres der Ep 
dſs Blattes 2 

Ein ſeit mehreren Jahren be⸗ 
Motor 200 B. P. Dff. unt.ſtehend 

iſt wegen nerwerhatwiſſer zu 

II 
Guterhaltene 
Laden 

Kredenz 
8. J. S. an d. Sienkigwicza Str. 
Nr. 54, abzugeben. 2284 Nr. 68, W. 14. 

maſſiv, in Ciche, ſowie Portieren 
und Kuchengerate ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Konſtantiner Stragr 

40d 

Cinichtüng 
iſt im ganzen oder teilweiſe billig 
zu verkaufen. KZu erfrogen Lipo⸗ 
waſtr. 68, 2. Et., uͤfe 2401 

— 

2146 J 

Heirat. 
Eine Frau ſuche ich aus beſter Familie, gut, geſcheit und ge⸗ 

ſund, große vollſchlanke Figur, dunkles Haar, Alter bis 32 Jahre. 
ch bin Junggeſelle, 38 Jahre alt, Ingenieur, evang, mittelgr., ge⸗ 

ſund und kräftig. Wohne in einer Probinzſtadt und habe ein eigenes 
gut proſperierendes Geſchäft. Gut. Namenszuſchriften umit off, Dar⸗ 
leg. der Verhältniſſe ſant Bild zur Weiterbeſ unter „H. 22190 an 
die Exp. d. Bl. erbeten. 1235 

Siermit bringen mir zur Kenntnis unſerer geehrten 
Kundſchaft, daß Herr Alfons Schwalbe nicht wehr 
berechtigt iſt Gelder ſür uns einzukaſſieren. 

Franz Wagner & Co. 

Herr, welcher am 24. dſs. Mts. eine Annonce 
unter Heirat 2249 aufgab, wird gebeten, das 
Bild, welches mit der herzlichen Bitte verſehen iſt, 
zu retournieren. 2448 

ſuchen- und zummet Ju velmleten 
B Mobel zwei gut möbl. Jiumer im 

Jentrum der Stadt mit eleltr. Sicht 
verãndetungshalber zu vertkaujen. und allen Bequeml. ew. awch teil⸗ 
Luiſenſtr. 12, W. 16. 2378 weiſe Venſion. Wo? ſant die 

2die Vianes 2 

4 Wechjſel ꝛtie 
ausgeftellt von H. M. Weintraub 
auf Rol. 3200. Elias Kohn auf 
Rol. 33.75, Elias Kohn blanco, 
Kolokowſta auf Rbl. 80 ſind ver⸗ 
loren gegangen und m als 
ungũlug ertlart. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird gebeten ſolche gegen Be⸗ 
lohnung in der Exp. d. Bl. adz. 

Smoking 
(jaſt neu) und eine 

Konzertzither 
zu verkaufen. Widzewſtaſtr. o9, 
Wohn. 8 2371 

78 Mohl. Zinmer 
per ſofort zu vermieten. Adreſſe 
zu erfragen in der Exp. d. Bl. 2454 

7Zuuhĩono 
Pasz portena imiâ JIjUuSIEa 
Di ts c hul. Zakatna 67. 2433 

pasrport us imie Helea] Ba- 
g boba, Dombròwxka, gm. Wierxehy 
p�ow. Sieradzxki. 2434 

⸗ 
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Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen 

Csolard Heſſe 
ſagen wir allen, insbeſondere Herrn Paſtor Gerhardt für die troſtreichen und zu 
Herzen gehenden Worte im Trauerhauſe und am Grabe, Herrn Gymnaſialdirektor 
Doktor Wolff für den ehrenvollen Nachruf und liebevolle Teilnahme, den Herren 
Kollegen vom evangeliſchen Lehrerſeminar und Deutſchen Realgymnaſium ſowie auch 
für die reichen Kranz⸗- und Blumenſpenden unſeren tiefgefühlten herzlichſten Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Lodzer Freie Preſſe — Sonntag. den 31 Auguſt 1919 

* —⸗ 

Weißer Saal, 
Freitag. den 12. September 1919, um 8 Uhr abends: 

Abſchieds⸗ 

Balalaika Konzert 
des Direltots des holelltltu- Orcheſterz hern, Eugen Türner. 

.Am Konzert nehmen teil: 

Großruff ſches Halalatta.Orcheſter Prof. A. Tütner (Rlqpier) 
Rob. Brüutigum (Geſung) 

Btulaluilu:Quintett. 
Eugen Türner (Baluſgifa-Gold) 
J. n. Fein (Geſang) 

2* 
3 

Manteuffel“. 

— — 

„Freie 2467 

Gefangverein „Aeol“, 

Im 

— 

Beginn um 2 Uhr nachmittags. 
Mitwirlende: Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde. Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde. Gelangverein „Eintracht“, 

Lodz. das geſamte Orcheſter der Scheiblerſchen Kapelle unter Leitung des Kapellmeiſters Arno Thonfeld ſowie 
altive Beleiligung zahlreicher Geſangvereine aus Lodz und Umgegend. 

Ceſang Leitung: Nuſüditeltor Frank Pohl. — Das Progtamm beſteht aus einem Konzett- und einem hunten Teil. 
en Teil ſind außer den Muſikoorträgen, Maſſenchöre, im zweiten Teil Vorträge der Geſangvereine, Konzertvorträge der Kapelle. 

Voltslledervorträge des jeſigebenden Vereins und der anderen Vereine: Blumenverkauf, Preidkegelbahn, Preis-Scheibenſchiegen für Damen 
und Herren; Jurxpoſt, Kinderfeſtzug, Pfandlotteric uſw. voigeſehen. 

Jeder 500. Beſucher des Feſtes wird preisgekrönt. 
Reſewierte Tiſche. — Reichhaltiges Büſett. — Einttitt 2 Mark für Erwachſene und 1 Mark für die Schuljugend und für Militärs. 

2293 

F̃ 

Emma Sommerfeld 

dJohunn Grunwaould 
Verlobte. 

Coadz, im Auguſt 1919. 

Kirchen Gefangverein der Johannis⸗ 
Gemeinde zu Lodz. 

— 

— „Montaa, den 1. September, 8 Uhr abends: 

Monats⸗Sitzung 
nnd Ballotage. 2434 

Da wichtige Beſprechungen und Ver— 
leſung der zur Beſtätigung vorzuſtell enden 
Statuten auf der Tagesordnung ſteben, 
erſucht um zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen der Vorſtand. 

* —* 
*2 

Sonnabend, den 6. September, 
v Uhr abends, findet im Vereinelofale, Puſta⸗Straße 10, eine 

—MUIE 
der Mitglieder der Kooperative ſtatt. 

Tages⸗Ordnung: 
1) Beſtätigung der Abrechnung für die Zeit vom 1. No⸗ 

vember 1918 bis 1. Juii 1910. 
„2) Neuwahl der Leitung der Aooperative. 
3) Zreie Anträge. 

Bemerkung: Die General⸗Verſammlung iſt beſchlußfä higohne 
üiiet ard e ueheſaeeteneiſt bejcheußfa higoh 

Kooperative 
des chriſtlichen Kommis⸗Vereins 
zu gegenſ. Unterſtützung in Lodz. 

Sonntag, den 81. Auguſt d. J., 
um 2 Uhr nachmittags, veranſtaltet der 

II. Zug der 

Lodzer Freiwilligen Feuerwehr .. 

btetn-bchießen 
derbunden mit 

Tanz⸗eKränzchen ⸗ 
im Saale desſelben guges, Sienkiewicz Straße Nr. 54. 
Das Vergnugen findet dei jeder Witterung ſian 

* Eingeführte Gaſte wilikommen. 2416 

Froͤbel⸗Schule 
von K. Weigelt, 
Nawrot⸗Straße Ur. 12. 

Aufgenommen werden Knaben und Mädchen 
im Alter von 3—27 Jahren. Gründliche Vorbereitung zum 

Cochter⸗Echule 
von 2464 

P. CVRKOWSKA. 
Beginn der Eintritts- und Nachprüfungen am 

28. Auguſt um 9 Uhr. Beginn des Unterrichts am 
30. Auguſt. Anmeldungen neuer Schülerinnen werden vom 
20. Auguſt ab täglich von 9—1 Uhr Kilinskiſtrafßze 
(Widzewſka) 111 entgegengenommen. Mitzubringen iſt 
Tauf⸗ u. Impfſchein ſowie 15 Mark Etnſchreibegebühr. 

Zur Schulſaiſon 
ſowie fämtliche Schreibmaterialien zu be— 

empfiehlt Hefte ſonders herabgeſetzten Preiſen für die 
Schuljugend infolge des obli atoriichen Schulbeſuches. Die Papier⸗ 
und Schreibmaterialien⸗Handlun 
2441 e, petrikauer 81. 

—— 

Zahn-Aræzt E.FUDCMS 
hat ſur weniger bemittelte Leute eine 

Zaho eilanstalt 
er Ine t. Naurot-Str. 4 

Heilt verälteste Zahn-nund Mundkrankheiten, 
Porzellan-, Goldkronen- u. kũnstliche 

Zahne ohne Gaumen. 2452 

⸗0 

Wichtig für Damen! 
In dem Damenſchneider⸗Atelier von Frau P. Hau ſer 

werden Koſtüme, Maäntel, Kleider ſowie ſämtliche Pelzar⸗ 
beiten nach den neueſtn Journalen geſchmachvoll und billig ange⸗ 
fertigt. Slawnaſtraße Nr. 81, Woh. 56, rechte Offizine, 
1. Eingang, 2. Etage. 2450 
LLLICEIèICICCECCECCCCCCID 

Bekanntmachung. 
Hierdurch teile ich meiner geehrten Kundichaſt mit, daß die neuen 

engliſchen Journale für die Winterſaiſon 1920 in meinem 
Herren⸗Kleider⸗Atelier bereits eingetroffen ſind. 

WMit Sochachtung 

2443 B- VSſStal, Potrikauer Strasso 24. 

Die Spiegelfabrik 
und Glasſchleiferei 

Sæ. Miedævhousi, 
Lodz, Petrlkauer Strasso Nr. 31, 

auf Lager; verſchiedene Wand⸗, Toiletten⸗- und Taſchen⸗ 
piegel. —* ſãmtliches Spiegelzubehör. Es werden alle in das 

Glaferfach einſchlagenden Arbeiten angenommen 2aꝛ 

öhoimſhe und bohen ghnt von M. F. Fiſscher 2a36 

empfiehlt als Spezialität: Oleien, ferner Glycerin, Türkiſch⸗ 
rotõl, Schmier ſeifen, Spezial⸗Waltſeifen uſw. 

Eintritt in die Schule. Kurfe für Fröblerinen. 2428 
Sprechſtunden werktäglich von 228 Uhr nachm. 

I I— 

Guß⸗ 
Eiſerne 

innen emailliert, 
offeriert vom Lager 

KARLMOGKk 
Lodz, Nawrot⸗Straße Nr. 4. 

— 
Bade⸗Wannen, 

2439 

Ein tůchtiger 

Porträt⸗Retuſcheur 
wird geſucht. Offerte mit Angabe der früheren Tätigkeit nnd Ge⸗ 
haltsanſprüchen unter „Retuſcheur“ an die Exped. dis Vl. erbeten. 

2438 

Fabrik: Zelazna 22. 0 Privat: Petrikauer 112. 
—— 

XAIIt.IETTĩCECECCCCCC 

Spinnerei-Fachmann 
erſte Kraft für Grob-⸗, Fein⸗ und Abfallfpinnereien in roh, 
gebleicht und bunt, mit ausländiſcher Praxis, deutſchen, polniſchen und 
engliſchen Sprachkenntniſſen ſfucht Stellung. Anträge erbeten unter 
„Theorie und Praris“ an die Exped. dſs. Vlaties. 

“ Pfalz i Hierdurch dem geſch. Publikum die ergeb. Mitteiln be —F 
daß ich am 23. d. M. in der ort macht 

—* Sienkiewiez-Straße Nr. 41 438 de 
— ein Reſtaurant zweiter Kategorie eröffnet hebe. J ——*8 
Für gute nahrhafte Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt. Uhr mor. 

2447 Um gütigen Zuſpruch erſucht Mally/ Uehber⸗ größeren 

— —3 ich fran J * * * ſein ige: 

Das 8klaſſ. Mädchen-Realgymnaſium 8* 
von A. ROTHERT, Kosciuszko-Allee 71. —S 

* — * * * gefte t — — X 

Das 7klaſſ. Mädchen-Gymnaſium e 
von M. SCLCNELKE, Ewangielicka-Str. 9 das Gebaut 

machen hiermit bekannt, daß Anmeldungen neuer Schülerinnen vom 25. Auguft —E 
täglich v. O—1 Uhr angenommen werden. Ieen 

Mitzubringen iſt Tauf⸗ und Impfſchein und 15 Mark Einſchreibegebähr. Rerag 
Beginn der Eintritts- und Nachprüfungen d. 28. Auguſt um 9 Uhr vorg find die Be 

Beginn des Unterrichts am 1. September um 9 Uhr. 2u⸗ beſetzten Rh 

* Âp û οÊοοuêοêêúνW3 7— — chſt die —* 8 —52 
Handelshaus Dauer Erfc 

ä nicht anne „pPrzemysl & Handel — 
Warschau zeit ereigner 

Abteĩlunqg LOD Z —8 
Benediktenstr Nr. 10. Am Di —T berichtet: 

vð d, * Deg — 20 —* de 

? *42 245* 62 3 e 
Die Täütigkeit der Firma Nonglsſſhung —*2 — 

a erſtreckt ſich auf: 7 E— —8 
n 

zupßsyücg —— Lebens mitteln aller Art und Induſirie⸗ 8 3 d 
rzeugniſſen. 3 

—* ner 435* n menmn enh aenmiton.N Ciſtichtungen pü a aſeene echnung u mmiſſie 1 Alieder der 
aniſatio: E ort kinzee * 8 

Srous Möheſſtüfe von entbehrlichen zum Austauich beſtimmten 1 Dieſe hein 
Erzeuqniſſen und Rohprodukten. hen 

Ibehörden, Le⸗ M im D———— cchinen 4 umvereine. 

Uebernahme von Vertretungen. Luugſuchen —5 
Um Zuſtellunz von Muſtern nebſt Offerten wird F ſowie * ſ 
Fechzect c perden um Einſendung von Probe⸗ Kleidumg und enehm 

nuimern höflichſt erſucht. 2466 F w 

Püſcheſtüte 
jegli berniinmt zum — 6 wein 
günſtigen Bedingungen das * . 
Agentur· nud gonalloes a VIccu. or 
—E —— —* Petrikkauer⸗Straße 147. * 

worden Di 

Adler⸗ 8 * * Rheinl 
Schreibmaſchine (ev. —8 
deres Syſtem) gebraucht. ꝛu 
fen geſucht. Off. unt. Adler * 
d. Exp. d. Bleerb. 

Ein Haus mit gin Obſicerten —— 
zu verkauſen. Zu erfragen in 4— 
Exp. dſs. Blattes. 

24.windige diaimus zu 

2465 bpulnſ ar 

u vertauſen bei Asdzwe* Seen Sir. a. 
51 **8 

4 ———————— 

2 Veremhein 
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* 


